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Seitz Abrechnung mit Dollfuß 


Sturm im öſterreichiſchen Nationalrat — Die Vorgänge in Simmering — Der Verfaſſungsbruch Dollfuß' 
Die Arbeiter werden Gewalt mit Gewalt beantworten 


do Wien. Im öſterreichiſchen Nationalrat brachte am 

donnerstag der Finanzminiſter den Haushaltsvoranſchlag 

au, der Ausgaben in Höhe von 1 324,1 Millionen Schilling 

weiſt, alſo 28,6 Millionen Schilling mehr, als im Bor: 

ie Die Einnahmen find auf 1324,3 Millionen Schilling 
etzt. 

ge * chließend begründete 


wendung des kriegswirtſchaftlichen Ermäch⸗ 
led ungsgeſetzes bei der Vermögensſicherſtellung frü⸗ 
fat Funktionäre der Kreditanſtalt wird darin als Ber: 


ſungsbruch bezeichnet. Weiter wird in der Anfrage 
der Ernennung des Staatsſekretürs für das Si 


at Kelle, dann werde auch der Arbeiter Gewalt 
den und ſein Recht verteidigen. Wäh⸗ 
der Rede kam es wiederkolt zu Zwiſchenruſen, die ſich 
Serien, als Seiz von Gewalt und Rürgerkrieg ſprach. Als 
tes im weiteren Verlauf ſeiner 1 die ö ſter⸗ 
un diſche Juſtiz als eine Dirne bezeichnete 
de, eine per ſönliche Bewegung gegen den Bun: 
Stanzler richtete, verließen ſaliehlnch der Bundes⸗ 
Sei er, die Miniſter und die Kegierungsmehrgeit den Saal. 
bi lefte jeine Rede fort und ſtellte zum Schluß den Miß⸗ 
u gungsantrag gegen die Regierung jowie 
dor Antrag, die Neuwahlen am 27. November 
zunehmen. 
U tac dem Seitz geſprochen hatte, erſchienen die Chriſt⸗ 
des; ale ſomie die Regierung wieder im Saal. Der Bun: 
ein ler weigerte ſich, auf die Rede des Bürgermeiiters 
722 g hen. Die Sitzung wurde ſchließlich auf Freitag 
hu Die Großventſchen beabſichtigen, in der Freitag⸗ 
dung einen Rihtrauensantrag gegen die Negie⸗ 
geinzubringen. 


och teine neue Regierung in Belgien 
Nee le Am Donnerstag abend haben die flämiſchen 
Les ken abgelehnt, ſich an einer Negierungsbildung durch de 
kamidneville zu beteiligen. 
die, zu rechnen, daß de Broqueville ſeinen Auftra zur Res 

zungsildung zurückgeben muß. N 


Unter dieſen Verhältniſſen iſt 


— bh — um 5 


N * ING * n 
e Führer der Labour- Partei 


George Lansbury, der bis zum Vorjahre dem Kabinett 
Macdonald angehörte, wurde als Nachfolger Henderſons, der 
zurücktrat, zum neuen Vorſitenden der engliſchen Arbeiterpartei 
gewählt. 
* 


[a 
Der ne 


„Parteiführer“ (Leader) it in England nicht der nur | 


für ein Jahr gewählte Vorſitzende der Pertelexekutive — dieſes 
Amt bekleidet bei der Arbeiterpartei derzeit Genoſſe Comp⸗ 
ton —, ſondern der für eine Parlamentsperiode gewählte und 
meiſt wiedergewählte Führer der Parlamentsfrak⸗ 
tion. Als bei den letzten unglücklichen Wahlen Henderſon 
nicht ins Parlament gelangte, wurde er trotzdem von der Frak⸗ 
tion zum Loader gewählt und Lansbury zu feinem Stellvertre⸗ 
ter beſtimmt. der techfächlich die Fraktions ührung übernahm. Da 
inzwiſchen Henderſon aus Gründen ſeiner erſchütterten Geſund⸗ 
beine keine Neuwahl angeſtrebt hat, wird nun dieſes tatſächlich 
beſtehende Verhältnis auch formell durch Henderſons Rücktritt 
beſtätigt. Eine politiſche „Senſation“ iſt darin micht zu er 
blicken, da Henderſon als Parteiſekretär die Leitung der Par⸗ 
teiorganiſation weiter in der Hemd behält. Der formelle Ar⸗ 
beiterführer (Fraktionsſührer) iſt nun der alte George 
N Lansbury. 


Danzig und Polen 


Wird die Einigung gelingen? — Vor entſcheidenden Tagen für das Danzig⸗polniſche Verhältnis 


ben banzta. Wie wir erfahren, iſt in Genf zwiſchen dem Prä⸗ 
a des Danziger Senats Dr. Ziehm und dem Vertreter 
niſchen Außenminiſters eine Abmachung 
friedlichen Beilegung der ſchwebenden groben 
de al dig polniſchen Wirtſchaftsfragen getroffen worden, 
eererdinge noch der Ueberprüfung und Zuſtimmung beider 
Aber ni Schlußver handlungen bedarf. Ueber 


he 

adele e Präſident Dr. Ziehm vor der Preſſe. Danach 

N den es ſich bei dieſer Abmachung um die Verarbeitung der 
len a ölferbundsiachnerftänbigen in ihren Gutachten aufge 

N dri rundſätze. Die Sachverſtändigen unterſtrichen bekannt⸗ 

un ne wirtſchaftliche Selbitändigfeit Danzigs. Präſtdent 


EN Aus klärte. daß die Verhandlungen, die er in Genf mit 
ndern enminiſter Zaleski und einem anderen polniſchen 
Uhr Asvertreter gehabt habe, nicht zu einem Abſchluß 
ek, ten Immerhin ſei ein Entwurf aufgejtellt, für die 
kun ing der Schwierigleiten, vor allem über die Auſ⸗ 


n 
Mang der volniſchen Grenzſperre für Danziger Waren eine Re: 
N Bean! Kontingentfrage uſw. Minister Zalesti habe ihm, 
vi u denten Ziehm, in Genf erklärt, er wünſche eine ſchnelle 
wert dan n der Streitfragen im Wege der Abmertung und 
die ang die e Regelung auch den München der volniichen Ne: 
len in . präe, Die Verhandlungen über die Abmachung, 
Wa würde nächſten Tagen in Danzig aufgenommen werden ſol⸗ 
Aang fur wie Präſident Ziehm ſagte, von entſcheidender Be⸗ 
en fein die zukünftigen Beziehungen zwiſchen Danzig und 


machung äußerte ſich am Donnerstag der aus Genf zu: | 


| 
| 
| 
\ 


Der neuernannte vorläufige Kommiſſar des Völkerbundes, 
Helmer Roſting, trifft am Freitag in Demzig ein. 
* 


Danzig. Das Warſchauer Finanzminiſterium hat eine Vor⸗ 
ordnung herausgegeben, die für die Danziger Wirtſchaft von 
außerordentlicher Bedeutung iſt und Polen die Möglichkeit ge⸗ 
ben ſoll, das geſamte Dearziger Wirtſchaftsleben unter polniſche 
Kontrolle zu ſtellen. Bezeichnend iſt, daß die polniſche Telegra⸗ 
phen⸗Agentur die neuen Maßnahmen als Erleichterun⸗ 
gen für Danziger Firmen“ verkündet. In der Verordnung 
heißt es, daß Danziger Firmen. die ſich reſblos der Kontrolle 
durch die polniſchen Zollinſpeltoren in Danzig unterworfen 
haben, durch Vermittlung dieſer polnischen Zollinſpektoren um 
Nichtanwendung von Geldſtrafen beim Worenverkehr nach Polen 
und um Freigabe von cuf polniſchem Gebiet feſtgehallenen 
Waren erſuchen können. Ebenſo werden den polniſchen Kunden 
ſolcher Firmen die Waren freigegeben, wenn ſie nachweiſen kön⸗ 
nen, daß ihr Lieferant in Danzig ſich unter die Kontrolle 
der polniſchen Zollinſpektoren geftellt hat. Im übrigen wird in 
der Pat⸗Meldung erklärt, daß die gengue Kontrolle über die 
Einfuhr von Kontingentswaren und Waren aus dem Verede⸗ 
lungsverkehr aufrecht erhalten wird. i 

Mit anderen Worten: Polen will durch wirtschaftliche Maß⸗ 
nahmen für ſeine Zollinſpeltoren in Danzig, denen eigentlich 
vertraglich nur die Möglichteit einer Einſichtnahme in den Dan⸗ 
ziger Zollverwaltungsbetrieb zuſteht, eine Machterweite rung 
vorſchaffen, die weit über den Rahmen aller Verträge hinaus⸗ 
geht und auch dem Sinn dieſer Verträge zuwiderläuft. 


Jubiläums- oder Totenfeiern? 


Der „Duce“ ſchickt ſich an, 3 Zehnjahrestag des 
„Mar auf Rom“ in dieſen en zu begehen. Zehn 
re Parteiſtaat, die durch Mord und taujendjährige Ge⸗ 
ängnisſtrafen, Verbannungen, Beſpitzelungen und Vernich⸗ 
tung aller kulturellen Werte der Arbeiterbewegung gekenn⸗ 
zeichnet ſind. Zehn Jahre einer Unterdrückung, wie fie die 
Welt noch nicht erlebt hat und dennoch eine Jubiläums⸗ 
feier am „Grabe der Freiheit“ des italieniſchen Volkes, 
welches am 22. Oktober 1922 eine „Erneuerung“ durch die 
faſchiſtiſche Revolution erleben ſollte. Der Duce läßt ſich 
vielfach als der Schmied „Roms“ feiern, will der Menſchheit 
beweiſen, daß der „korpotative“ Staat alles kann und alle 
befriedigen werde und ſieht trotz aller Lobpreiſungen, doch 
nur einen Trümmerhaufen eigener Erwartungen, das 
Wachſen einer ſtändigen Unzufriedenheit, die früher oder 
ſpäter mit dieſem Regime abrechnen, brechen wird. Darüber 
ibt es keinen Zzeifel mehr, ſelbſt in Kreiſen des Mächtig⸗ 
— im Faſchi Seis, der dem drohenden Unwetter jeiner 
Herrſchaft auf eine andere Weiſe begegnen will, indem er 
die Bande lockert und allmählich wieder dem Volke die 
Selbſtregierung bewilligen will. 5 


Es wäre verfehlt, an der Herrſchaft des Faſchismus mit 
einigen nichtsſagenden Urteilen vorbeigehen zu wollen. Es 
kann nicht geleugnet werden, daß viel geſchaffen wurde, aber 
das Ziel, die Befriedung des Volkes, iſt nicht erreicht 
worden, heute wagt man es zwar noch nicht offen auszu⸗ 
ſprechen, aber gerade die Wirtſchaftskreiſe ſind es, die mit 
der Welt wieder in Verbindung kommen wollen, nachdem 
eine eigene Kultut bereits ſo gut wie verſtorben iſt. Die 
Preſſe darf nichts berichten, was vorher nicht im Preſſebüro 

für die Oeffentlichkeit vorbereitet wurde, die Entwicklung 
des Landes und die Vorgänge im Ausland werden nur nach 
„amtlichen“ Berichten geſchildert. ein Eigenleben gibt es 
nicht, über allem ſteht der faſchiſtiſche oberſte Nat, der 
wiederum nichts anderes tun darf, als das was der „Duce“ 
vorher angeordnet hat. Ja, ſelbſt dem König ſteht nur das 
Recht der Beſtätigung zu, nachdem der Duce es zur Be⸗ 
ſtätigung vorgeſchlagen hat, alſo nicht der e 
den Staat, ſondern wiederum Muſſolini ſelbſt. An ſolchen 
Arbeiten gemeſſen, wird man Muſſolini die Fähigkeit nicht 
verſagen können, daß er dieſes Italien mit Blut und Eiſen 
kuriert, nur darf man nicht überſehen, daß alle dieſe Feiern 
über den Sieg des Faſchismus doch letzten Endes nichts 
anderes bedeuten, als Grabesreden, die zwar noch aus ſehr 
weiter Ferne vernehmbar find. 

Wieder iſt es der Duce, der dieſe Gefahren recht wohl 
ſieht, als er mit einem Federſtrich den allmächtigen Partei⸗ 
ſekretär davonjagt, die ganze Regierung unerwartet um⸗ 
bildet, ſeine beſten Mannen in die Verſenkung verſchwin⸗ 
den läßt, wenn ſie ihm durch Intrigen gefährlich zu werden 

beginnen, wie Turati und Grandi, der erſte wurde ins 
„Sanatorium“, der zwite als Botſchafter“ nach London ge⸗ 
ſchickt und man ſorgt auch dafür, daß irgend ein „Befähig⸗ 
ter“ rechtzeitig durch ein Flugzeugunglück aus dem Leben 
verſchwindet. In der Wahl ſeiner Mittel zur Beſeitigung 
der Nivalen war Muſſolini nie wähleriſch, das hat er mit 
der Ermordung Matteottis bewieſen, und dies in der Ver⸗ 
nichtung der Arbeiterbewegung aufs neue beſtätigt. Tyran⸗ 
nenmacht vermag indeſſen trotzdem nicht ewig zu herrſchen 
und ſiehe, am zehnten Jahrestage des Marſches auf Rom, 
will Muſſolini ſogar eine politiſche Amneſtie erlaſſen, ja 
ſogar eine gewiſſe Erleichterung für die Preſſe ſoll folgen, 
denn es erfordert es das „revolutionäre Klima“ des Fa⸗ 
ſchismus, wie es der Duce in einer ſeiner letzten Reden 
ſelbſt bezeichnet hat. Man vergißt nur zu ſagen, daß hier 
eine ganz andere Reaktion ſich auswirkt, die vielen Land⸗ 
arbeiterſtreiks, der Widerſtand der Belegſchaften in den 
Fabriken, über die zwar die italieniſche Preſſe nicht berich⸗ 
ten darf. Die faſchiſtiſche Gendarmerie wird überfallen, 
einige faſchiſtiſche Formationen rebellieren und das iſt es, 
was den Duce bewegt, die geſtraffte Leitung zu entladen, ſo 
etwas, wie eine „Selbſtverwaltung“ der Bevölkerung zuzu⸗ 
laſſen. Einſtweilen ſollen es ja nur Verſuche ſein, denn 
allmählich ſieht Muſſolini ein, daß auch hier der Bogen nicht 
überſpannt werden darf und wieder erinnern die Maß⸗ 
nahmen weniger an ein Jubiläum, denn an die Vorberei⸗ 
tung zur Grablegung. f 
| Gewiß, es gibt Nachäffer, die gerade jetzt, als Muſſo⸗ 
lini zum Umbau des korporativen Staates ſchreitet, dieſen 


Volks wille 


u Volksſtimme. 
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feihiitiihen Staat nachkopieren wollen und gerade Hitler 
mußte ſich mit Spott und Hohn des Duce überſchütten 
laſſen, der ihm mit allem Nachdruck zu erkennen gab, daß 
der „Faſchismus“ keine Exportware iſt, die man beliebig 
ausführen kann. In Polen hat man zwar die Methoden 
verſucht, ſich aber ein eigenes Syſtem gebildet, welches die 
erſten Wurzeln ſchlägt, gerade da, wo Muſſolini bereits an 
Umbau denkt. Aber nicht Vergleiche, was im Ausland ge⸗ 
worden, ſind es, ſondern, was in Italien iſt, darauf kommt 
es ſchließlich an, es nach zehn Jahren nachzuprüfen. Innen⸗ 
und außenpolitiſch ſtellt ſich die Rechnung ſehr mager, der 
Militarismus iſt zwar von der Wiege bis zum Grabe ver⸗ 
ankert und außenpolitiſch die große Geſte, daß man gerade 
das tut, was die anderen abweiſen. Reviſion der Friedens⸗ 
verträge, das iſt das außenpolitiſche Schreckenskind, welches 
Muſſolini Frankreich und England gegenüber ruft, um 
Konzeſſionen in kolonialer oder militäriſcher Hinſicht zu 
erlangen und im Zeichen des europäiſchen Friedens, Kre⸗ 
dite und Kredite von Amerika, Bindungen an Staaten, 
die die Diktatur preiſen, um zu beweiſen, daß die Demo⸗ 
kratie ein überlebtes Monſtrum iſt, alles innere Aufbau⸗ 
arbeit, die Ausgrabung des alten Roms als höchſte Tat, 
darf nicht darüber hinwegtäuſchen. daß der wirtſchaftliche 
Bankerott in Italien mit wachſender Arbeitsloſigkeit Rie⸗ 
ſenſchritte macht und die Herrſchaft des „Rutenbündels“ be⸗ 
droht. Das ſind Tatſachen, die keine noch ſo gewaltige 
Anpreiſung des Korporativjtaates hinwegleugnen kann. 
Alle „Errungenſchaften“ des „revolutionären Klimas“, 
welches vor zehn Jahren Italien durchwehte, vermögen nicht 
den Niedergang zu verdecken. 


Das Beſte, was noch immer den größten Widerhall in 
der Welt findet, das ſind die Kriegsreden Muſſolinis, die er 
als fromme Geſte des Kraftgefühls ertönen läßt, die aber 
längſt zur Phraſe geworden ſind. Gewiß, eine durch und 
durch militarifierte Jugend, die die Hoffnung des Faſchismus 
iſt und die Suche nach den Erben, die einſt den Duce erſetzen 
wollen. Aber aus der Tiefe grollt die Unzufriedenheit, ruft 
das Volk nach Freiheit, will die geleln zerreißen, die ihm 
der Faſchismus gewunden hat. ielleicht iſt es übertrie⸗ 
ben, im Augenblick an dieſe innere Revolte große Hoffnun⸗ 

en zu ſetzen, der Tag der Freiheit mag noch in ziemlicher 
erne ſein, aber das Leben wirkt, man iſt gerade in den In⸗ 
duſtriekreiſen des Faſchismus über, den man früher finan⸗ 
ziell geſtützt hat, um ihn gegen die Arbeiterbewegung aus⸗ 
zunutzen. Es wird eine impoſante „Jubiläumsfeier“ ſein, 
die da, unter agrariſchem Gepräge, der Duce nach Rom zu⸗ 
ſammenführen wird. Aber an der Zehnjahrfeier, zugleich 
die erſten Grabreden auf den „Sieg“, dem eine Umwand⸗ 
lung des Syſtems folgen muß. Die Generalprobe hat der 
Faſchismus nicht beſtanden, das Volk wird einſt Rechen⸗ 
ſchaft fordern, deſſen ſind wir gewiß. Und über dieſe 
Feiern hinaus, wird mächtiger, denn, je, der Freiheitsruf 
ertönen, der allein erſt wieder dem (talieniſchen Volk eine 
beſſere Zukunft bringen wird, als es der Faſchismus ver⸗ 
mocht hat. Ill. 


Ausſperrung von 200000 engliſchen 
a Textilarbe lern? 

London. Die Vermittlungsverhandlungen zwiſchen den 
Fabrikanten und Arbeitern der engliſchen Baumwollſpinnereien 
find bisher ergebnislos verlaufen. Die Arbeitgeber 
haben am Mittwoch ein Angebot der Arbeiter, das eine gerin⸗ 
gere als die vorgeſehene Lohnkürzung vorſchlug, abgelehnt. 
Damit iſt erneut eine geſpannte Lage entſtanden, da die Ah: 
machungen bereits am Montag ablaufen und die Arbeitgeber 
mit der Ausiperrung aller Spinneretarbeiter gedroht haben. 
Sollte daher bis Montag eine Einigung nicht zuſtande kommen, 
ſo wird mit der Ausſperrung von rund 200 000 Textilarbeitern 
gerechnet. 


Simon über die Folgen 
der O' tomwaer Abmachun den 

London. Das engliſche Unterhaus ſetzte am Donnerstag die 
FJinanzausſchußverhandlungen über Ottawa fort. Sir John 
Simon erklärte, es ſei vollkommen unrichtig und lächerlich, zu 
behaupten, die engliſche Regierung könne wegen der Ottawaer 
Abmachungen keine erfolgreichen Handelsverhandlungen 
mit anderen Staaten führen. Das engliſche Außenminiſterium 
werde in ganz ungewöhnlichem Ausmaß von Vertretern aus⸗ 
ländiſcher Staaten belagert, die mit England zu verhandeln 
wünſchten. Infolge der Ottawaer Abmachungen habe England 
beſſere Gelegenheiten als zuvor, mit dieſem oder jenen Staat in 
günſtige Verhandlungen einzutreten. 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der gro en Intereſſen 


Iwan lächelte nicht mehr, trübſinnig ſah er den Bruder an. 
Nun auch Waſſili .. . Wie die Solowjows. Lohnt es jih. immer 
wieder von der eigenen Ehrlichteit zu reden? Aber das war ja 
doch ſein Bruder, und ſein Bruder ſprach ihm von dreißig Sil⸗ 
berlingen. Sanft, nachdenklich, als ſpräche er mit ſich ſelber, 
antwortete Iwan: 


„Du biſt verbittert, und das iſt begreiflich. Unſere Genera⸗ 
tion iſt unrettbar verloren. Auch ich ſelber ertappe mich ja 
häufig bei dem Gedanken: Nun gut, Geſchichte, Zukunft, Sieg, — 
aber wir werden es doch nicht mehr erleben, werden ſo, wie wir 
geſchaffen ſind, ſterben. Doch nicht darum handelt es ſich. Die 
Kinder, die wachſen heran, die werden es erleben. Vieles iſt 
auch mir unklar, ich gehöre ja nicht zur Partei, bin ja nur 
„Spez“. Häufig irren ſie ſich, wie mir ſcheint. Aber wie ſollte 
man ſich nicht irren? Es muß ja alles von Grund auf neu ge⸗ 
ſchaffen werden, dazu in einem bettelarmen, zerſtörten, faſt 
analphabetiſchen Land. Andere hätten ſchon längſt die Hände 
ſinken laſſen, ſie aber denken nicht daran, ſie halten aus. Ich 
ſtaune nur: nicht Menſchen ſind das, ſie beugen ſich nicht, eiſern 
find fie. Und ſoviel fie ſich auch geirrt haben mögen, in der 
Sache haben ſie recht. Früher, wer hat da gelebt? Wir, nur 
wir. Jetzt wirſt du ſagen, geht es ollen ſchlecht. Das iſt wahr. 
Ich ſagte dir gleich, in Paris hat man es ſicherlich weit leichter. 
Die Zulunft aber iſt hier. Es werden zwanzig oder dreißig 
Jahre vergehen, wir alle werden geſtorben ſein, dies hier aber 
wird beſtehen. In Vergeſſenheit wird alles lemmen, was es an 
Rohem. an Sinnloſem gegeben hat, die Zeit wird das ihre tun, 
und dann wird die ganze Welt begreifen, was wir unter To 
ſchweinemäßigen Bedingungen fertigbrachten, als es buchſtäblich 


nichts zu freſſen gab, als alle gegen uns waren, als neben den | biſt du, ſondern ein Kain! . 


— — . —m—— — 


Schlichter für Brandenburg ernannt, 


Manius Minifterlifte 
Der Vorſchlag an den König. 


Maniu überreichte am Donnerstag vormit⸗ 
die fol⸗ 


Bukareſt. 
tag dem König in Sinaia die neue Miniſterliſte, 
gende Namen aufweiſt: 

Maniu, Miniſterpräſident. 
Michalake, Inneres. 
Titulescu, Aeußeres. 

Popo vici, Juſtiz. 

Madgearu, Finanzen. 

Mutescu, Landwirtſchaft. 
Samſonovici, Armee. 

Criſan, Miniſter für Siebenbürgen. 

Zu beachten iſt, daß der bisherige Finanzminiſter Mi⸗ 
ronescu durch Madgea ru erſetzt werden ſoll, der die 
Finanzverhandlungen in N e hat und ſich in erſter 
Linie für die Annahme der Kontrollforderungen der Gläu⸗ 
biger einſetzt. Dieſen Kurs dürfte er weiter innehalten. 
Mironescu bleibt ohne Sitz im Kabinett. Er wird dem 
Miniſterpräſidium zugeteilt. 


Japan lehnt Hhoovers 

Abrüftunasvorichla« endgültig ab 

Tokio. Amtlich wird mitgeteilt, daß das Außen mini⸗ 
ſtertum und das Marineminiſterium nach gemeinſamen Bes 
ratungen beſchloſſen haben, den Vorſchlag des Präſidenten Hoover 
zur Verminderung der Seeſtreitkräfte um ein Drittel 
unter allen Umſtänden abzulehnen, und zwar im 
Intereſſe der japaniſchen Landesverteidigung. 


Schweres Einfturzunglüd 
in St. Mar are hen 

Konſtanz. Am Donnerstag nachmittag ereignete ſich in den 
Anlagen der Kühlhaus⸗A.⸗G. in St. Margarethen (Grenz⸗ 
ſtation an der öſterreichiſchſchweizeriſchen Grenze) ein ſchweres 
Einſturzunglücl. In einem Speicher waren“ auf dem 
Dachboden große Mengen von Futtermitteln gelagert worden. 
Infolge Ueberlaſtung ſtürzte plötzlich die Decke ein. Eine große 
Zahl von Arbeitern wurde unter den Trümmern begraben. 
Bisher konnten 9 Todesopfer geborgen werden. Die Zahl der 
Verletzten iſt groß. f 

Lörrach. Nach dem Polizeibericht ſind bei dem Einſturz⸗ 
unglück in St. Margarethen 10 Tote zu beklagen, und zwar vier 
männliche Angeſtellte und ſechs Frauen und Mädchen, 
ferner 19 Verletzte, darunter verſchiedene Schwerverletzte. Als 
Urſache des Unglücks wird Ueberlaſtung des Getreideſpeichers 
angeſehen. Die Inhaber der Kühlhaushandels-A.⸗G., ein Hollän⸗ 
der, der jahrelang in Hamburg lebte, und ein Ungar, ſind bereits 
polizeilich vernommen worden. 
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Neuer Schlichter für Brandenburg 
ung Sch ſi⸗ n 
Prof. Dr. Brahn, bisher Schlichter für Weſtfalen, wurde als 
da das Ausſcheiden des 
bisherigen Schlichters, Reichsminiſter a. D. Wiſſell, die Neu⸗ 
beſetzung des Poſtens notwendig machte. Gleichzeitig wird der 


Schlichterbezirt Schleſien mit dem von Brandenburg vereint. 


Jules Renkin, Miniſterpräſident Belgiens, iſt zurückgetreten, da N 
er ſich weigerte, der von liberaler Seite erhobenen Forde 9 
mach Auflöſung der Kammer und des Senats nachzukommen 
Nach der Demilfion des rumänischen und des tihechiihen Mn?“ 
ſterpräſidenten iſt dies der dritte Rücktritt eines europäiſ 
Miniſterpräſidenten innerhalb von zwei Tagen. 
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„Neue Technik des Straßenkampfes 
in England“ 

Der engliſche Innenminister ſtellt Moskau als Urheber fel. 1 

London. Die neuerlichen Londoner Arbeitelole 
unruhen kamen am Mittwoch abend auf Antrag des Opposition 
führers Lansbury im Unterhaus zur Sprache. Innenminſf 
Sir John Gil lm oor ſtellte zunächſt feſt, daß insgeſamt 37 ie 
liziſten und nur 13 Demonſtranten verletzt woren ſeien. 
Unruhen ſeien auf kommuniſtiſche Anſtift un, 
zurückzuführen. Sie ſeien Teil eines großen, von Mos a 
aus geleiteten Agitationsplans. Die Polizei habe bei den 1 
ruhen feſtgeſtellt, daß die Demonſtranten eine für England 90 
neue Technik des Straßenkampfes angewandt hätten, wie fie 1 
der kommuniſtiſchen Internationale vorgeſchrieben ſei. Es PM 
ohne Zweifel, daß zwiſchen der engliſchen Arbeitslolenben ene 
die über 300 Zweigſtellen in ganz England habe und M 
eine unmittelbare Verbindung beſtehe. 4 


Kommuniſti che Aktion 


Der Vollzugsausſchuß der Komintern zur Lage in Deuiſt 
land. — Die Theſe Thälmanns. i 

Moskau. Das Plenum des Vollzugsausſchuſſes 
Kommuniſtiſchen rg veröſſg, 


der auf Grund eines Berichtes von Thälmann gefaßt wü 
Darin heißt es, daß die augenblickliche politiſche Lage fl) 
der KPDaußerordentliche Energie im Kam 
egen die bürgerliche Front erfordere. Die „ 
ein des Einfluſſes der Gewerkſchaftlichen Zi 
poſition und die Zerſetzung der reformiſtiſah 
Gewerkſchaften müßten zu einer Einheitsfront I 
ren und die Arbeitermaſſen aus der ſozialdeſ 
kratiſchen i Ding he Die Streikbewegung m 
die hauptſächlichſte Waffe im Kampf gegen Bürgertum z7t 
Kapital. Dieſe Waffe müſſe auch die revolution 
Bewegung in Deutſchland ſtärken. Belag 
Aufmerkſamkeit müſſe den Maſſen der Erwerbsloſen und 4 
deklaſſierten Intelligenz gewidmet werden. Sie müßte eie 
die kommuniſtiſche Bewegung hineingezogen werden. un 
Theſe Thälmanns ſtellt feſt, daß die allgemeine politiſche „pt I 
wirtſchaftliche Lage das Bürgertum teilweiſe zerſetzt ef 
und daß es Aufgabe der kommuniſtiſchen Partei ſei, die 
beiterklaſſe in einer gemeinſamen Front zuſam ni 
zufaſſen, um einen Angriff gegen das kapital! 
ſche Syſtem in Deuktſchland zu unternehmen. 
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großen Gefühlen die kleinen Leidenſchaften: Bosheit, Neid, 
Eitelkeit ihr Spiel trieben. Sie jagen „UISSR.“, iſt, alten An: 
gedenkens: „Rußland“, aber es handelt ſich nicht um den Namen; 
unſerem Land iſt eine hohe Sendung auferlegt; es hat als erſtes 
in der Welt den Verſuch gemacht, ein neues Leben aufzubauen 
Das iſt ein ſchwieriges Werk! Aber ich bin ſtolz auf mein Volk. 
Es wird an der Spitze der Menſchheit marſchieren. Weißt du 
wie früher die Franzoſen. Jetzt ſind die Rollen vertauſcht. Kein 
Zweifel, dein Paris iſt ödes Randgebiet, ähnlich wie Rußland 
unter Paul. Die Kommuniſten würden ſagen, ich ſei ein „Natio⸗ 
naliſt“, aber ſie irren. Ich verſtehe einfach die Rolle Rußlands 
Es iſt jetzt der Vortrüpp Das bedeutet, daß Wiſſenſchaften und 
Künſte bei uns zur Blüte gelangen werden, — wart' nur ein 
wenig, laß uns nur etwas zu Atem kommen. And wie kannſt du 
nur von Verrat reden? Ich arbeite an der Landesverteidigung. 
Du haſt nun zehn Jahre dort gelebt, haſt ſicher ſelbſt geſehen, wie 
ſehr fie uns haſſen. Das iſt ja auch begreiflich: wenn wir erſt 
einmal fertig ſind, dann hat ihre letzte Stunde geſchlagen Sie 
rüſten. Wün'ichteſt du etwa, daß wir uns dieſem Pack auf Gnade 
und Ungnade ergeben? ... Wenn die Dinde bei uns anfangen 


werden, in Ordnung zu kommen, werden ſie uns zu ſtören ver⸗ 


ſuchen: das wird ein Vabanqueſpiel ſein. Bleiben wir von 
neuem ſtecken, jo werden ſie als erſte herbeiſtürzen, um uns, wie 
man das ſo nennt, zu „retten“, das heißt, wir haben eine Ein⸗ 
heitsfront gegen uns. Die Schwachen zählen nicht, alle Starken 
aber ſind gegen uns. Wenn du meinſt, ich habe mich „verkauft“, 
dann ſieh dir einmal an, wie ich lebe, frag meine Frau, das iſt 
kein Leben, das iſt ein Vegetieren. Aber verzichten werde ich 
nicht darauf! ...“ 785 


Waſſili hörte ihm aufmerkſam zu. „Sendung“, „Zukunft“, 


„Einheitsfront“, — was für fremde und überflüſſige Worte. 


Wahre Gerechtigkeit gibt es nirgends, überall regiert die Gemein⸗ 
heit Dieſer und jener hat Glück, mit ihm aber, mit Waſſili. iſt 
es aus. — aber dennoch muß man dieſem ſelbſtzufriedenen Dumm⸗ 
kopf irgend etwas antworten, und jo jagt Waſſili finſter: 

„Und Koljka? .. Man hat ihn erſchoſſen. Nicht ein Bruder 
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Schwer atmend antwortet Iwan: 


N 
„Das iſt ein Unglüd, aber kein Argument. Er iſt ch 


mein Bruder wie der deine. Meinſt du, ich habe keine Su N 
gelitten? .. . In den Tagen damals ſah niemand klar. ri 1 
glaubte, die Wahrheit ſei auf der anderen Seite. Er be „a 


ſich nicht feige. Er ſtarb als Held. Aber heute ſteht es iel. 
anders. Heute ſehen meine Waffenkameraden klar: ſie 4% 
fie arbeiten für irgendeinen Deterding. Sie rüſten zum El 
gegen ihr eigenes Volk. Sprich du mir nicht von Nikola, * 
iſt keiner der Euren. Er ſteht bereits über dem Streit. Wa 5 
tat, tat er aus Liebe, du aber biſt nur noch verbittert. 30 


greife nicht einmal, wozu du hergekommen biſt. Wärft du inet 
Paris geblieben, 


da hätteſt du es leichter gehabt, und? 


Empfindungen würde mehr Rechnung getragen...“ 1 
Hätte Iwan geſtritten. ſich ereifert, geſchimpft, To babe, l 
Waſſili vielleicht auf die nichtsſagende Erwiderung: « tt. 
meine Sache“ oder: „Wollte mir das mal ansehen“ beſchtein 5: 
ruhige Stimme des Bruders aber brachte ihn ganz außen 
Nun ſchen ohne jede Ueberlegung packte er aus: das mit 0 N 
und das mit der Fabrik, wobei er ſich Olſons Argumente zu „ 
machte: „Man muß fie aufs Haupt ſchlagen, die Zündheld Tage 
weit wichtiger als die Tſcheka.“ Als er damit fertig wat 
er ſchmunzelnd: esel 
„Haſt du Telephon? Dann kannſt du jetzt bei der set nur 
den Stelle anklingeln. Du wirſt dafür befördert werden, 
warum verlierſt du noch Zeit? ...“ Pe: 
Iwan ſaß trübſinnig zuſammengebückt da. er ſchwie 
für beide qualvolle Minuten verſtrichen, bis er end! 1 
Worte ſprach: | al 
„Rufen, nein, rufen werde ich niemand... Wäre ich he 
mitolied, ſo erſchöſſe ich dich mit eigener Hand ... f 
kann's nicht... Aus Schwäche 
nichts mehr zu jagen...“ 
„Ha, hal... Sie belieben mich zu verachten, 
chailow? ...“ ger 
„Nein, wie käme ich dazu .., Du tuſt mir leid. er 
find einander fremd. . ‚(Fortjegung 


* 


zielt, 
"pie | 


Doch wir haben uns m 


Genoſſe 1 
. 


— 


die 


# 


Sonnabend, den 22. Ottober 1932 


Ein doppelter Verluſt 
6 In Lublin lebte ein Kaufmann B. Wolfried, der ein 
roßgeſchäft führte. Er belieferte die kleinen Geſchäfte mit 
Waren und gelangte in Jahlungsſchwierigtekten, weil die 
leinen Geſchäfte ihren Verpflichtungen nicht nachkommen 
ten. In ſeiner argen Bedrängnis, wollte Wolfried ein 
neues Gſchäft anfangen, das ſelbſt in der Kriſenzeit Gewinne 
abwirft. Er ſann lange nach, hat es auch an Verſuchen nicht 
!ehlen laſſen, hatte aber kein Glück damit gehabt. Alles 
ſchlug fehl und das Ende vom Liede war ſchon vorauszu⸗ 
Then. In der Not frißt der Teufel Fliegen — jagt ein 
prichwort und um der Pleite zu entgehen, ſabrizierte 
olfried polniſche Banknoten. Mit einem Schlage hat ſich 
zum Beſſeren gewendet und Wolfried ging wiederum 
wdobenen Hauptes in feiner Vaterſtadt herum Bei einem 
olchen Geſchäft gab es leine Verluſte, die Produktion ging 
uch frei von der Hand weg und nichts ging daran in 
Fäulnis über. Wohl haben ſich einige Leute ein bißchen ge⸗ 
wundert, daß Wolfried ſich jo gut wieder aufrichten konnte, 
r man gewöhnt ih an alles und nahm auch zur Kenntnis, 
* Wolfried ein neues gutgehendes Geſchäft eingerichtet 

en mußte. m 
ce, In Lublin iſt aber aufgefallen, daß die Zahl der jai- 
ſchen 20⸗Zlotyſcheine maſſenhaft geſtdegen iſt. Das intereſ⸗ 
ſterte natürlich am meiſten die Polizei, die ihre Spürnaſe in 
wegung ſetzte. Schließlich kam ſie dahinter, daß Kauf⸗ 
tea Wolfried ein wenig zu flott gelebt hat und man ſtat⸗ 
tte ihm einen nächtlichen Beſuch ab und hat das neue Ge⸗ 
ſchäft gefunden, Da war es aus mit dem Geſchäft und mit 
Zerrn Wolfried auch, denn man ſteckte ihn hinter die hohen 
auern. Jetzt war guter Nat teuer und man mußte ſich 
Witzengen, um Wolfried frei zu bekommen. Man verhan⸗ 
gelte ein wenig und das Gericht lieh ſich bewegen, verlangte 
aber 20 000 Zloty Kaution. Man klaubte das Geld zuſam⸗ 
men und nachdem die Barſchaft zu klein war, legte man dem 
Haufen noch eine „Dolarowka“ bei. Wolfried wurde aus 
dem Gefängnis entlaſſen und ging geſenkten Hauptes durch 
Straßen. Ein ſolches Leben hat ihm ſehr mißfallen und 
beſchloß damit ein Ende zu machen. Sich das Leben zu 
en, dazu fehlte ihm der Mut und deshalb beſchloß 


ſeufeied zu flüchten. Das ift natürlich nicht leicht, mit Ko⸗ 


a 


= 


10 und Schwierigkeiten verbunden, aber die „Acieczta“ 
un unter Umſtänden nützlich ſein. 1 
„ Wolfried floh über die grüne Grenze und es iſt ihm 
Alles glänzend gelungen. La irrte er in der Welt herum, 
s er glücklich in Braſilien landete. Seine Familie ver⸗ 
Lite alles, was noch zu verkaufen war und zog auch nach 
aſilien. Damit ſollte nme unſere Erzählung enden, 
n wer einmal in Braſilien iſt, der iſt jo wie geſtorben. 


In dieſem Falle endet die Sache nicht, denn das intereſſante 
ginnt erſt jetzt. 
WMWolfried iſt aus der Reichweite der polniſchen Gerichte 


8 
15 


U 


beiße dir Kaution und die 40 000 Dollar zu verzi 


dicht für die 


ml 
Mute 


ir rückt, aber jeine Kaution mit der „Dolarowka“ find ge- 
Rieden und das war es, was ihn ärgerte und ihm keine 
deuhe ließ. Der Zufall wollte noch daß bei der Ausloſung 
fer „Dolarowka“ 2 auf ſeine Dolarowka 40 000 Dollar 
len. Wolfried hat 40 000 Dollar gewonnen und er ſaß in 
Braſilien und konnte die 40 000 Dollar nicht in Empfang 
Gemen. Die „Dollars“ befanden ſich in den Händen des 
rügte und wollte er ſie haben, ſo mußte er nach Lublin 
zurücklehren. Jetzt war guter Rat doppelt teuer und Wol⸗ 
ed beſuchte braſilianiſche tsanwälte, um ſich Rat zu 
en. Er ſchrieb Briefe nach Lublin, bekam auch die Ant⸗ 
Kort, Pe er ſich das Geld holen kann, muß ſich aber dem 
I richt ſtellen und ſeine Strafe zuerſt abſitzen. Das wollte 
* nicht tun und auf das Geld konnte er auch nicht ver⸗ 
dichten. Schließlich verforgte er feine Tochter Feigele mit 
Mer Reihe von Vollmachten und ſchickte fie nach Lublin, 
L it fie die 40 000 Dollar hole. Das Mädchen kam in 
aublin an, lief ſich hier die Füße wund, bezahlte die Rechts⸗ 
mi Ite, bekam aber die 40 000 Dollar nicht. Man hat ihr 
ven deteilt, daß der Vater ſich ſtellen muß. damit er zuerſt 
Endonnert werden kann und nachdem alle Verluſte des 
— gedeckt find, kann er den Reſt eventuell ausgezahlt 
men. Da blieb Wolfried ni anderes übrig, ah 

en, aber 
r ut iſt umſo größer, als er viel weniger Zloty pro⸗ 
wigiert hat. Wer einmal vom Pech verfolgt wird, dem iſt 
cht zu helfen und Wolfried kam zu der Ueberzeugung, daß 


er bei jedem Geſchäft zuzahlen mu 


Neue Steuerlaſten in Sicht 

in Aus Warſchau wird berichtet, daß eine neue Steuerlaſt 
ViVorhereitung iſt. Es handelt um die ſogenannte 
5 ürgerſteuer“, die allgemein ſein wird und ſie kommt den 
ſtennmunen zu Gute. Der neue Steuerentwurf iſt als Kopf⸗ 
waer gedacht, die von allen erwachſenen Bürgern gezahlt 
Soeben muß, gleichgültig, ob die Bürger ſteuerpflichtig ſind 
Der nicht, d. d. ob fie Einkommenſteuer zahlen oder nicht. 
mit niedrigſte Steuerſatz wird 4 Zloty betragen und endet 
jäh 60 Zloty bei einem Einkommen bis zu 30 000 Zloty 
Hefte Höhere Einkünfte werden von 120 bis 1500 Zloty 
Ita, ert, Dieſe neue Steuer in allen Kreiſen ein Er⸗ 

Unen hervorgerufen, denn die Zeit eignet ſich wirklich 
nführung neuer Steuerlaſten. Nach den 


usherigen Berichten zu ſchließen, werden ſelbſt die Arbeits⸗ 
ihn die „Bürgerſteuer“ len müſſen, denn es heißt aus⸗ 
tn. lich daß ſelbſt jene ſonen von der Steuer betroffen 


rden, die bis jetzt ſteuerftei waren. 


Arbeitsloſenunkerſtütung 
und Nebenbeſchäftigung 


des Arbeitsvermittlungsamtes werden 
8 Kontrollen ausgeführt, um feſtzuſtellen, ob die von der 
Nebeerbsloſenfürſorge erfaßten Arbeitsloſen irgendeiner 
ubeſchäftigung na n. Die Feſtſtellungen haben 
gezeigt, daß viele Arbeitsloſe außer ihrer laufenden 
ung, durch Stundenbuchhaltung oder Ausübung der 
als Reiſende uſw. Nebeneinnahmen aufweiſen. 
e Perſonen werden, wegen widerrechtlicher Abhebung 


A du Auftrage 


ätigſe; 
So greit 
t 


de 
den endung verantwortlich gemacht. Auch 
iten ) 


le 


eitgebern können 


ieraus die größten Schwierig⸗ 
erwachſen. 1 


1 


' 
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ſuchte die Er h in den Reihen der Deutſchen. 


Affäre rief ſeinerzeit ungeheures Aufſehen hervor. 


2. Blatt des Bolts wille; 
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Bolniſch-Schleſien Yenfmalsiprenger Boleslaw 


Sonnabend, den 22. Ottober 1932 


Mul bar den Richter 


er wälzt die Schuld auf einen Toten ab — Ans Furcht vor der Strafe — 5 Jahre Gefängnis 
als Sühne fir die Tat 


Vor dem ee Kattowitz kam eine überaus in: 
tereſſante Brogehle e zur Verhandlung. Zu verantworten 
hatte ſich der Attentäter, der am 3. Januar 1930 das Auf⸗ 
ſtändiſchendenkmal in Bogutſchütz in die Luft ſprengte. Die 
Man 
A in ben, der Deuligen. Die 
in in Schmähungen ſchlimmſter 
Art, obgleich keiner el Beweise für 85 Schuld der Deutſchen 
gegeben waren. Der Uebeltäter iſt, wie es ſich jetzt zeigte, 
ein ehemaliger Kongreßpole, der vor Jahren nach Ober⸗ 
ſchleſten eingewandert ift und in Schoppinitz wohnhaft war. 
Den Vorſitz in dieſem Senſationsprozeß führte Vize⸗ 
präſes Radlowski, unter Aſſiſtenz der Landrichter Dr. 
Waniek und Stankiewicz. Anklagevertreter war Unterſtaats⸗ 
anwalt Dr. Nowotny. Die Verteidigung des Angeklagten 
übernahm ein Gerichtsapplikant. 
In der Anklagebank ſtand der 36jährige Boleslaw 
Dysza, aus dem ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiet, vor dem 
Anſchlag wohnhaft in Schoppinitz. Dysza iſt angeblich be⸗ 
reits im Jahre 1915 nach Oberſchleſien überſiedelt. Nach 
ſeiner Darſtellung ſoll er unmittelbar vor dem von ihm 
verübten Anſchlag nach Verbüßung einer viermonatlichen 
Freiheitsſtrafe für Diebſtahl, freigelaſſen worden ſein. 
2 behauptet, in größter Notlage geweſen zu ſein. Er 
wandte ſich angeblich an den inzwischen verſtorbenen Fahr⸗ 
ſteiger Gluſa, der ihm helfen ſollte. Dysza erklärt, daß er 
von Gluſa aufgefordert worden ſei, ſich tags darauf, es war 
am 2. Januar, in einem Kattowitzer Reſtaurant einzu⸗ 
finden. Dortſelbſt ſoll Gluſa ihn überredet haben, 
das Aufſtändiſchendenkmal in die Luft zu ſprengen. 
Gluja ſoll Dysza einen Vetrag von 130 Zloty zugeſteckt und 
letzterem . haben, nach Sprengung des Denkmals 
ſchleunigſt über die Grenze zu verſchwinden, wo man ihn 
mit offenen Armen empfangen würde. 
Dysza will 100 Zloty für ſich behalten und 30 Zloty 
einem gewiſſen Muzyn zugeſteckt haben, welcher ihm Spreng⸗ 
material aushändigte. Mittels einer Lunte, die etwa 
20 Zentimeter lang war, will Dysza dann den Anſchlag auf 
das Aufſtändiſchendenkmal ausgeführt haben. Die Exploſion 
erfolgte, nachdem er ſich eiligſt kaum 30 Meter vom Denk⸗ 
mal entfernt habe. Nach dem Anſchlag eilte Dysza in einen 
Arbeiter⸗Aufenthaltsſchuppen, wo er von einem Arbeiter 
Bewer anforderte. Seine Erregung hätte man ihm dort 
ſofort angeſehen, weshalb er es vorzog, bald zu verſchwin⸗ 
den. Taggüber verbarg ſich Dysza, um der Arretierung zu 
entgehen.“ Am ſpäten Abend flüchtete er dann über die 
rüne Grenze nach Beuthen, wo er ſich mit einem Dr. 
trauß, dem angeblichen Leiter der deutſch⸗politiſchen 
Polizei ins Einvernehmen ſetzen wollte. Er kam jedoch nicht 
dazu, da ie deutſche Polizei ihn wegen 
unlegiſſem Grenzübertritt für Drei Tage arretierte. 
Später je die Zuſammenkunft mit Dr. Strauß bewerk⸗ 
ſtelligt, der an Dysza eine Summe von 265 Mark ausge 
zahlt und dieſem überdies eine Beſchäftigungsmöglichkeit 
auf der Beuthener Heinikgrube beſchafft haben ſoll. Nach 
Tblauf einer beſtimmten Zeit löſte Dysza das Arbeitsver⸗ 
hältnis auf der Heinitzgrube auf. Er erhielt in Weſtfalen 
neue Arbeit, die er aber infolge Erkrankung verlor. Dysza 


polniſche Preſſe erg 


bezog eine Arbeitsloſenunterſtützung, forderte aber unent⸗ 


Arbeitsloſe, die einer Nebenbeſchäftigung nachgehen, 
werden wegen Vortäuſchung falſcher Tatſachen, nämli 

durch die Behauptung, völlig mittellos 9120 ſein, mit Gefäng⸗ 
nisſtrafen bis zu 4 Wochen beſtraft. Neben der geſetzlichen 
Verurteilung müſſen dieſe Perſonen die abgehobenen Unter⸗ 
ſtützungsgelder in voller Höhe wieder zurückzahlen. Dies 
erfolgt in der Weiſe, daß der Verdienſt, d. i. die Bezüge aus 
der Nebenbeſchäftigung, geſperrt werden und dem jeweiligen 
Arbeitsvermittelungsamt zufließen. y. 


Zweierlei Maß auch bei den Biedaſchächten! 

Die Polizeiaktion gegen die Biedaſchächte iſt, im Ver⸗ 
lauf dieſer Woche, auch auf Kraſſow und Umgegend ausge⸗ 
dehnt worden. Etwa 34 Poliziſten aus Kattowitz haben nun 
die umliegenden „Betriebsanlagen“, auf welchen gegen 750 
Menſchen beſchäftigt ſind, durch „Fachmänner“ ſprengen 
laſſen. Soweit iſt die Sache ſchon in „Ordnung“, wenn man 
„behördlich“ reden will. Aber merkwürdigerweiſe ſcheint 
man auch hier ſo etwas, wie zweierlei „Bürger“, zu unter⸗ 


ſcheiden. Denn während man etwa 28 Schächte der „ge⸗ 
wöhnlichen“ Mitbewohner „betriebsunfähig“ machte, hat 


man gegen 11 Schächte weiter belaſſen, weil ſich deren In⸗ 
beſonderer „Wertſchätzung“ 


haber im Aufſtändiſchenlager 
r kolportiert man 


erfreuen. Ja, in den Kreiſen der Bei 
das Gerücht, daß ſich einige der Schachtbeſitzer wichtiger Pro⸗ 
tektionen erfreuen und ſogar mit „Ausweiſen“ verſehehn ſind. 
Und wir fragen, wieſo ſind die 11 Schächte geblieben, wenn 
man ſchon bei den anderen 28 von „Diebſtahl“ redet, ſind die 
anderen keine Diebe, weil fie Freunde haben und Protek⸗ 
toren? Ausgerechnet war der Berater der Polizei ein ſana⸗ 
toriſcher Gemeindevertreter Saſakowne, mit ſeinen Freun⸗ 
den Palka und Goj, die extra von der Pleſſiſchen Verwal⸗ 
tung, als Sprengungsfachleute für dieſe Zwecke, für dieſe 
Tage angelegt worden ſind. 

Nun, kein Arbeitsloſer reißt ſich um die Biedaſchächte. 
denn ſie ſind nur „betriebsfähig“ gemacht worden, weil uns 
die Behörden ganze drei Zloty Unterſtützung monatlich 
len und wenn wir uns eigenen Erwerb ſchaffen, dann hat 
man allerdings Geld, um Sprengungsaktionen mit reich⸗ 
lichem Polizetaufgebot durchzuführen. Hat man dafür Geld, 
warum auch nicht für ausreichende Unterſtützungen! Jeden⸗ 


falls zeigt das Kraſſower Beiſpiel, daß man Beſitzer eines 


Biedaſchachtes ſein darf, wenn man nur zu den mächtigen 
Kreiſen gehört, die mit den Aufſtändiſchen Fühlung haben. 
Aber dabei hat man ſogar einen Bock zum Ziergärtner be⸗ 
rufen, denn auch der Sprengungsfachmann Gej iſt Bieda⸗ 
ſchachtbeſitzer, aber an dieſe Sprengung hat er ſcheinbar ver: 


geſſen! ER Da) 


digen Fachkurſus für Geſchäftsreklame, 3. einem 120ftündigen 


—— —— — nn 


wegt die Auszahlung einer laufenden Rente. Dieſerhalb 
hatte Dysza eines Tages eine heftige Auseinanderſetzung mit 
einem Beamten, den er i f 
beſchimpfte und mißhandelte, 7 
ſo daß der Betroffene längere Feat hindurch arbeitsunfähig 
Dysza erhielt für die brutale Tat 4 Monate Ge⸗ 
fängnis. Nach Verbüßung dieſer Strafe wurde für dieſen 
läſtigen Ausländer die Ausweiſung angeordnet. Am 
11. Juni d. Is. erfolgte die Unterbringung des ausgewis⸗ 
jenen Dysza in das polniſche Unterſuchungsgefängnis. 
Die Behauptung des Angeklagten Dysza, wonach ez 
von dem Fahrſteiger Gluſa zu dem Denkmalsanſchlag übers 
redet worden ſei, bildet ein vollkommen neues Moment 
in bezug auf die bisherigen Ausſagen des Denkmalsſpren⸗ 
gers. Während den, auf deutſcher Seite erfolgten Ver⸗ 
nehmungen und Verhören ſoll Dysza den Fahrſteiger Gluſa 
niemals mit erwähnt haben. Der Name Gluſa wurde für 
den Uebeltäter anſcheinend erſt zu einer Pla Idee, als er 
von dem inzwiſchen erfolgten Tode des Gluſa Näheres in 
Erfahrung brachte und ſich folgerichtig ſagte, daß es nichts 
einfacheres gibt, als die Hauptſchuld auf einen Toten abzu⸗ 
wälzen, dem es nicht mehr möglich iſt, gegen den Verleumder 
aufzutreten. Zu dieſen ſinnloſen Anſchuldigungen mag den 
Dysza lediglich die Hoffnung auf ein milderes Urteil be⸗ 
wogen haben. Die Behauptungen des Dysza wurden im 
übrigen von der hieſigen Polizei recht eingehend überprüft 
Es erfolgte bald die Arretierung des von Dys za 
beſchuldigten Muzyn, der jedoch bald wieder frei⸗ 
gelaſſen werden mußte, da eine Miiſchuld nicht feſt⸗ 
uſtellen war. Ebenſo ſtellte die Polizei eingehende 
ech n an, um zu ergründen, inwieweit eine 
Mitſchuld des verleumdeten Fahrſteigers a. D. und 
deutſchen Stadtverordneten Gluſa vorliegen könne. 
Nach den Ausſagen des Polizeikommiſſars Brodnie⸗ 
wicz, konnte aber auch im Falle Gluſa ebenſowenig 
wie im Falle Muzyn eine Mitſchuld feſtgeſtellt 
werden. 
Der Staatsanwalt brandmarkte in ſcharſen Worten 
die Tat des Dysza, welcher als Außenſeiter anzuſehen ſei, 
der das Denkmal der oberſchleſiſch. Helden, welche im Kampf 
um die Freiheit des oberſchleſiſchen Landes bluteten, um 
ſchnöder Vorteile willen vernichtet habe. Der Anklagever⸗ 
treter unterſtrich, daß der Beklagte die Tat um einen N 
lohn begangen habe und beantragte für den ehrloſen 
Wehe die ſtrengſte Beſtrafung. 
Das Urteil lantete auf 5 Jahre Gefängnis und zwar 
gemäß 8 216 und 263, ſowie ferner Verluſt der 
bürgerlichen eg für die Dauer von zehn 
ren. 


Der Gerichtsvorſitzende fand bei der Arteilsbegründung 


gleichfalls harte Worte für die Tat des Angeklagten, 


welcher, ſoweit man ſeinen Worten glauben dürfe, eine 
Judastat um einige Silberlinge begangen habe. Das Ge⸗ 
richt habe, ſo führte der Vorſitzende weiter aus, Sorge 
darum gehabt, um durch einen entsprechenden Arteilsſpruch 
für die Schandtat volle Sühne zu fordern, und damit eine 
Genugtuung allen denjenigen Polen zu geben, deren patrio- 
tiſche Gefühle verletzt wurden. . 


Spinale Kinderlähmung auch in Oberſchleſien 
Tod eines 6jährigen Kindes in Czerwionka. 
In Czerwionka, im Kreiſe Rybnik, iſt der erſte Fall der 
Kinderlähmung zu verzeichnen, der ein 6jähriges Kind zum 
Opfer fiel. An dieſer . Krankheit iſt das Kind 
des Ehepaares Burzynski geſtorben. Den Krankheitsfall 
* eine ſpezielle ärztliche Kommmiſſion, mit dem 1 
r. Bialy an der Spitze, unterſucht. Die ärztliche Kommiſ⸗ 
ſion hat hier einwandfrei die ſpinale Kinderlähmung feſt⸗ 
geſtellt. Es iſt das die erſte derartige Erkrankung eines 
Kindes an dieſer ganz gefährlichen Krankheit, der die Aerzte 
ratlos gegenüberſtehen. 82 E 


Eine Falſchmünzerbande unſchädlich 


gemacht 
eine ‚grohangeiente an ausfindig zu 
machen. In dieſem Zuſammenhang konnten auch mehrere 
Perſonen arretiert werden. N letzter Zeit wurde unechtes 
polniſches, als auch deutſches Geld, in Verkehr gebracht. Die 
Polizei nahm |. It. e Unterſuchungen auf. Als 
eigentliche r ommen die Brüder J. und B. Kar⸗ 
bownik in Frage. Denſelben wurde von einem gewiſſen St. 
Genballa für dieſe Zwecke ein Keller zur Verfügung geſtellt. 
Die Polizei drang in die Falſchmünzerwerlkſtatt ein und ars 
retierte die drei Obengenannten, welche ſich gerade bei der 
„Arbeit“ befanden. Die Ueberraſchung war groß. In dem 
Kellerraum fand man 635 deutſche Fünfmarkſtücke, 125 Zehn⸗ 
1 und 24 Zweizlotyſtücke. Außerdem wurde ver⸗ 
ſchiedenes we ss beſchlagnahmt, das zur Herſtellung des 
Geldes diente. Die Brüder Karbownik ſollen ſich bereits ſeit 
längerer Zeit mit Falſchmünzerei beſchäftigt haben. Die 
beiden Brüder errichteten ſ. Zt. mit einem gewiſſen Noſen⸗ 
blum in Podledle eine Falſchmünzerwerkſtatt, welche im 
Januar d. Is. aufgedeckt wurde. Roſenblum 1 es, zu 
entkommen. Der Vater der Karbowniks konnte |. It. ver⸗ 
haftet werden. Damals brachten die Söhne des Verhafteten 
etwa 100 Zweizlotyſtücke in Umlauf. 

Die arretierten Brüder, Genballa und andere Perſonen 
wurden in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

N 


Vom ſchleſiſchen Handwerks- 

und Induſtrieinſtilut 
In den nächſten Tagen beabſichtigt das ſchleſiſche Hand⸗ 
werks⸗ und Induſtrieinſtitut in der Techniſchen Hochſchule 
auf der ulica Kraſinskiego in Kattowitz weitere Fachkurſe 
abzuhalten und zwar: 1. einen 110ſtündigen Vorbereitungs⸗ 
furjus für Bedienung von Dampfturbinen. 2. einen 25ſtün⸗ 


Der Kattowitzer Kriminalpolizei gelang es dieſer Tage, 
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nicht eigenmächtig für die Mitglieder 
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Rund 4800 Kriminalfälle | 


nn 


. Widerjtand gegen die 
von Wertpapieren und 
5 bruchs⸗ 
letzung, 


Worbereitungskurſus für Betonarbeiten, und 4. einen 30ſtün⸗ 
vigen Vorbereitungskurſus für Bedienung von Kompreſſo⸗ 
wen, Ventilatoren uſw. Entſprechende Anmeldungen nimmt 
das Inſtitut in der Zeit von 9,30 Uhr vormittags bis 1 Uhr 


nachmittags und von 4 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends 


entgegen. Auswärtige Kurſusteilnehmer 


eine 
70prozentige Bahnermäßigung. 


y. 


erhalten 


im Kattowitzer Landkreis 

Im 3. Quartal wurden im Kattowitzer Landkreis we⸗ 
gen ſchwerer krimineller Vergehen 195 Verhaftungen vorge⸗ 
Kommen. Es handelte ſich bei den Verhafteten um 174 
Männer und 21 Frauen. In Frage kamen Landesverrat, 
Polizeigewalt, Schmuggel, Fälſchung 
Geld, Raubüberfall, Totſchlag, Ein⸗ 
und andere ſchwere Diebſtähle, ſchwere Körperver⸗ 
ſowie Betrug und Veruntreuung. In der frag⸗ 


lichen Zeit wurden weitere 4694 kriminelle Fälle leichterer 
Y. 


„Art notiert. 


Kattowitz und Umgebung 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 22. 


Ottober, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 23. Oktober, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Korn, ul. 
Pocztowa 14—16, Dr. Neukirch, ulica 3⸗go Maja 33. 


Motorrad und Perſonenauto prallen zuſammen. An der 


Straßenkreuzung Francuska und Wojewodzla in Kattowitz kam 
s dwiſchen dem Motorradfahrer Walter Komorel und dem Per⸗ 


um Glück nicht verletzt worden. 


Blinzent Kus, 


ſonenauto IR. 979 zu einem Zuſammenprall. Beide Kraftwagen 

wurden leicht beſchädigt Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall 
5 

i gewiſſen 

a hne ſtändigen Wohnſitz, welcher ſich Kindesaus⸗ 

fetzung zu ſchulden kommen ließ. K. fuhr mit einem Kinderwa⸗ 


Kindesausſetzung. Die Polizei ermittelte einen 


gen vor ein Hausgrundſtück auf der ulica Poprzeczua in Katto⸗ 


witz und ließ dort den Wagen, in welchem ſich ein 1% Jahre 
altes Kind befand, zurück. K. wird ſich wegen Kindesausſetzung 
vemnächſt vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten haben. x. 
Z3bwei ſchwere Wohnungseinbrüche im Stadtzentrum. In die 


Wohnung des Kaum Paſermann auf der ulica Wandy in Katto⸗ 


Werte von 2000 


BE A 


„ 8 


Geldbetrag von 350 Zloty. 


witz wurde ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Eindringlinge 
wachten dort reiche Diebesbeute. Geſtohlen wurden u. a. 
s Serrenanzüge, 2 Mäntel, mehrere Weſten, 3 Smoking, 1 Paar 
Tennishoſen. ſchwarze Hoſen, ſowie Weißwäſche im Gejamt: 
Zloty. — Ein weiterer Einbruch wurde in die 
Wohnung des Gaſtwirtsangeſtellten Romuald Kuczera, auf der 
ulicu Zielona 7 in Kattowitz, verübt. Den Tätern fielen cine 
elſerne Geldkaſſette mit 2 Goldmünzen, einer goldenen Uhr 
arte „Omega“. 1 Paar goldene Kravattennadeln mit Brillan⸗ 
ren beſetzt, ſowie verſchiedene andere Wertgegenſtände, in die 
Hände, Der Schaden wird auf rund 1000 Zloty beziffert. In 
beiden Fällen gelang es den Einbrechern mit der Diebesbeute 
unerkannt zu entkommen. E. 
Vom Pech verfolgt. In einer Straßenbahn, zwiſchen Katto⸗ 
wi und Domb, verlor der Monteur Johann Heisler aus Katto⸗ 
witz eine Brieftaſche mit verſchiedenen Dokumenten, ſowie einen 


€ 


Königshütte und Umgebung : 


Wann werden die Wahlen zur Königshütter 
Ortskrankenkaſſe erfolgen? 
Nachdem der alte Vorſtand der Allgemeinen Ortskran⸗ 


Lenkaſſe in Königshütte ſchon ſeit mehreren Monaten auf⸗ 


der Leiſtungen der Ortskrankenkaſſe 


dig ſei 
rechtmäßige Verwaltung eingeſetzt 
müßte der 
beſchritten werden, 
lichkeit feſtzuſtellen. 


1 


zelöſt iſt und durch einen kommiſſariſchen Leiter erſetzt 
wurde, hat man immer noch nicht Neuwahlen ausgeſchrieben, 
um dieſem anormalen Zuſtande ein Ende zu bereiten. Es 
wurden zwar ſchon in dieſer Angelegenheit verſchiedene 
en abgehalten, doch iſt es noch nicht zum endgültigen 
Beſchluß der Ausſchreibung gekommen. Böſe Zungen be⸗ 
bhaupten, daß dies nur Beruhigungspillen waren und die 
hlen noch ſehr lange auf ſich warten werden laſſen. In 
den Reihen der Kaſſenmitglieder herrſcht darüber begreif⸗ 
liche Erregung, zumal bekannt iſt, daß trotz der Notlage im 
allgemeinen, in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Königs⸗ 
hütte die Leitung es fertiggebracht haben ſoll, die Ange⸗ 
ſtelltenzahl zeitweiſe von 11 auf 23 erhöht zu haben und 
ungeachtet deſſen, daß an die Tauſende von Mitgliedern 
wegen der Kriſe ausgeſchieden find. Gegenwärtig nehmen 
die Klagen trotz der erhöhten Angeſtelltenzahl zu, 
daß die Abfertigung ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Die 
kommiſſariſche Leitung hat es wegen angeblichen Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten fertig gebracht, eine weſentliche Kürzung, 
5 . 5 i herbeizuführen. Unter 

den vielen, ſei nur auf die eine hingewieſen, daß die 
ardentlihen Mitglieder jetzt erſt das gekürzte Krankengeld 
vom vierten Tage ab erhalten. Die bisherige Behandlungs⸗ 
methode hat teilweiſe Einſchränkungen erfahren und dies 
beſonders bei der Medikamentenverſchreibung ſtark zum Vor⸗ 
Fun kommt. Wenn ſchon Einſparungen notwendig ind, 
ann dürfen ſie niemals auf Koſten der Krankenkaſſenmit⸗ 
glieder durch eführt werden, um eventuell durch die be⸗ 
trächtliche Er höhung der Angeſtellten die Mehrausgaben zu 
decken. Wenn früher bei etwa 15.000 Mitgliedern 11 Be⸗ 
amte ausreichten, müßte es heute bei dem großen Abgang 
son Mitgliedern erſt recht möglich ſein, die Arbeit zu 


erledigen. 

Soweit es uns bekannt iſt und dies auch nach den 
Statuten nicht möglich iſt, kann die kommiſſariſche Leitung 
96 tig für! t nachteilige Anordnun⸗ 
gen treffen, weil ſie keine behördliche Inſtanz iſt. Als aus⸗ 
. Organ unterſteht ſie dem Verſicherungsamt beim 
tagijtrat. Es würde ſeitens dieſes notwendig ſein, im 
Intereſſe der Mitglieder gegen 

nungen einzuſchreiten. Oder 
werden, daß der Kommiſſar 
Verſicherungsbehörde gehandelt 
baren 


die verſchiedenen Verord⸗ 
ſollte etwa angenommen 
im Einvernehmen mit der 
5 f hat? Um dieſem unhalt⸗ 
Zuſtand ein Ende zu bereiten, wird es doch notwen⸗ 
n, daß Neuwahlen ausgeſchrieben werden, und eine 
l wird. Im übrigen 
Verwaltungsweg (Verwaltungsſtreitverfahren) 
um eine Klärung in der Verantwort⸗ 


— — 
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Aus der Sitzung ves Arbeits loſenhilfsausſchuſſes. 


px 


Anter dem Vorſitz des Stadtyräſidenten Spaltenſtein togie 


geſtern der Arbeitsloſenhilfsausſchuß, um zu verſchiedenen Fra⸗ 
gen der Betreuung der Arbeitsloſen Stellung zu nehmen. U. a. 


4 
von der Stadt getätigte Anlauf von weiteren 500 Tonnen Kar⸗ 
toffeln für die Arbeitsloſen, Ortsarmen uſw., die an die 50 000 
| 
} 
| 
| 
| 


wurde beſchloſſen, die angekündigte Ziehung der Loſe und Ge⸗ 
winne der Lotterie am 23. Oktober d. Is. unter der Auſſicht 
des Advokaten Stawski vorzunehmen, nachdem alle 5000 Laie 
Abſatz gefunden haben. Der Erlös wird zur Beſtreitung der 
Unkoſten und Aufrechterhaltung der Suppenküchen Verwendung 
finden, nachdem die freiwilligen Spenden immer ſpärlicher ein⸗ 
gehen. — Infolge Fehlens von Geldmitteln, wird in dieſem 
Winterhalbjahr von beſonderen Kurſen für die männlichen Ar⸗ 
beitsloſen Abſtand genommen. In den Unterhaltungsſtätten 
werden Vorträge von Lehrern höherer Schulen, Gewerlſchafts⸗ 
vertretern und anderen Perſonen abgehalten. Für die weiblichen 
Erwerbsloſen werden die Koch- und Handarbeits⸗ 
kurſe weiter abgehalten. Hierzu können ſich noch etwa 
20 Perſonen melden. Der Vorrat Lebensmitteln 
iſt ſaſt erſchöpft. Das vorhandene Mehl dürfte nur noch bis 
zum Ende d. Mts. ausreichen, wann weitere Sendungen eintref⸗ 
fen werden, ſteht noch nicht feſt An Miſchkaffee iſt nichts mehr 
vorhanden. Wenn ſeitens der Behörden in der nächſten Zeit 
leine größeren Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden, dann 
dürfte das Ende der Betreuung der Erwerbsloſen gekommen 
fein,. weil die Stadt nicht mehr in der Lage iſt, dauernd ſolche 
horrende Zuſchüſſe zu leiſten, zumal fie anderen Verpflichtun⸗ 
gen ebenfalls nachkommen muß. Erwähnt ſei nur hierbei der 


an 


Zloty unverhoffte Ausgaben bedeuten. Die ſeitens der Staotr⸗ 
verwaltung bei der Wojewodſchaft angeforderten 3000 Tonnen 
wurden auf 2000 Tonnen herabgeſetzt. Die Belieferung der 
Kurzarbeiter erfolgt aus den von der Stadt angekauften Kar⸗ 
toffelnmengen. Dabei wird aufmerkſam gemacht, daß der ein⸗ 
getretene Andrang bei der gegenwärtigen Kartoffelausgabe nicht 
notwendig iſt, da alle Perſonen, die im Beſitz der Beſcheinigun⸗ 
gen ſind, ihre Kartoffeln erhalten werden, und genügend Kar⸗ 
toffeln beſtellt worden ſind. Mehr Einſicht und Ruhe muß ge⸗ 
wahrt werden. — Das Einſammeln von Kleidungsſtücken, ſowie 
die ganze Aktion, wurde weiter verlängert, da noch nicht ge⸗ 
nügend Kleidungsſtüche eingegangen find, Die Bürgerſchaft wird 
gebeten, entbehrliche, abgetragene Sachen aller Art, für die 
Kinder der Arbeitsloſen zur Verfügung zu ſtellen und deren Ab⸗ 
holung im Büro des Ausſchuſſes, an der ulica Sobieskiego 3, 


mündlich oder telephoniſch anzumelden, m. 


Ein ganz Schlauer. Ein Unbekannter hatte ſich zum Schau⸗ 
kaſten des Kaufmanns Wieczorek, an der ulica Wolnosci 5, 
einen Schlüſſel angefertigt und mit Hilfe deſſen holte er in der 
Nacht zum Donnerstag den größten Teil des Warenvorrats her⸗ 
aus. Obwohl ſich an dieſer Straßenſtelle die ganze Nacht hin⸗ 
durch ein lebhafter Verkehr abwickelt, gelang es dem Täter un⸗ 
erkannt zu entkommen. . * 


„Diamant“ im Werte von 320 Zloty verſchwunden. In 
einem Schuppen an der ulica Marjansba 27, wurde in der Nacht 
zum Donnerstag ein Einbruch verübt. Ein ſich dort befind⸗ 
liches Fahrrad, Marke „Diamant“, Nr. 679 621, im Werte von 
320 Zloty wurde von Unbekannten geſtohlen. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 2 

Marktdiebe verhaftet. Dem Händler Theodor Komorek aus 
Ratibor wurde während dem letzten Wochenmarkt eine größere 
Menge Grünzeug von ſeinem Wagen geſtohlen. Die ſofort auf⸗ 
genommene Anterſuchung führte zu der Feſtnahme der Täter, 
Georg Stachowicz aus Hohenlinde und Paul Zeleziol aus Königs⸗ 
hütte. Beide geſtanden die Tat ein und händigten die ent⸗ 
wendete Ware dem Eigentümer wieder aus. Beide wurden 15 


Gericht übergeben. 


Das kommt davon. Der Joſef Kuſchmann von der ul. Gim⸗ 
nazjalng 82, fiel ſtark angeheitert auf der Hüttenpromenade 
gegen das eiſerne Geländer und verletzte ſich derart ſchwer am 
Kopf, daß ſeine Ueberführung mit einer ſtark blutenden Wunde 
in das Krankenhaus erfolgen mußte. k. 


Verhaftete Einbrecher. Der vor einigen Tagen beim Kauf⸗ 
mann Brenner an der ulica Krzyzowa 8 verübte Einbruch, 
konnte von der Polizei aufgeklärt werden. Als Täter wurden 
der 18 jährige Joſef Skolik, der 21 Jahre alte Joſef Suchon und 
der 20 Jachre alte Gerhard Sorgalla, alle aus Königshütte, 155 
haftet. f 

Beſuch der Fortbildungsſchulen. Der Magiſtrat macht 
darauf aufmerkſam, daß Handwerker und Gewerbetreibende 
verpflichtet ſind, bei ihnen beſchäftigte Lehrlinge, männliches 
und weibliches Perſonal, bis zum 18. Lebensjahre in die 
gewerbliche oder kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu ent⸗ 
ſenden. Gelernt wird nach den vom Magiſtrat und der 
Schulleitung veröffentlichten Stundenplänen. Ferner wird 
darauf hingewieſen, daß die Schulleitung nicht verpflichtet 
iſt, Unterrihtsmaterial zur Verfügung zu ſtellen. Koſten⸗ 
los wird nur die Schreibmappe geliefert. Bei Anmeldun⸗ 
gen von Schülern hat man darauf zu achten, daß dieſe ſtets 
unverzüglich und ſchriftlich vorgenommen werden. Münd⸗ 
liche Anmeldungen werden nicht angenommen. Gleichzeitig 
findet eine Entſchuldigung beim Fernbleiben vom Anter⸗ 
richt wegen Arbeitsüberlaitung des Lehrlings keine Berück⸗ 
ſichtigung. Wer die Anmeldung der ſchulpflichtigen Arbeits⸗ 
kräfte unterläßt, wird nach der Ortsſatzung mit einer ent⸗ 
ſprechenden Geldſtrafe belegt. 15 


Siemianowitz 


Apothekendienſt. Am Sonntag, den 23. Oktober, hat die 
Berg⸗ und Hüttenapotheke auf der ul. Sobieskiego, Dienſt. Den 
Nachtdienſt in der kommenden Woche verſieht die Stadtapotheke 
auf der ul. Bytomska. m. 

Ausgabe von Minterkartoffeln. Die Ausgabe der Winter⸗ 
kartoffeln für die Arbeitsloſen und Armen, iſt in vollem Gange. 
Die Nummern der Bons, die zur Abfertigung gelangen, werden 
täglich auf Tafeln am Magiſtratsgebäude und an der Güterab⸗ 
fertigung bekannt gegeben. Es iſt zu begrüßen, daß nun auch 
ein Polizeibeamter zur Stelle iſt, der für Ordnung ſorgt, denn 
der Wagenverkehr von und zum Güterbahnhof leidet ſehr unter 
den vielen Handwagen, die dort herumßtehen. Es iſt wirklich 
ein Wunder, daß ſich bei dem Durchfahren 
noch kein Unglücksfall ereignet hat. 


der Pferdegeſpanne 
f m. 
Puppenſpiele. Die künſtleriſchen Puppenspiele, die am Mitl⸗ 
woch, den 26. Oktober, im Generlichſchen Saale zur Aufführung 
gelangen ſollten, müſſen. wegen Erkrankung eines Mitwirken⸗ 
den, leider ausfallen. Sie werden an einem ſpäteren Termia, 
der noch rechtzeitig bekannt gegeben wird, ſtattfinden. m. 
Selbſtmord. Zu dem Freitod der Ehefrau M. Skowronek 
erfohren wir, daß die Verſtorbene ſchon längere Zeit krank war 
und die Tat in einem Anfalle ſeeliſcher Depreſſion begangen hat. 
i 5 ' nt, 


— 


U 


Myslowitz 5 
Merkwürdiges Vorgehen eines Finanzbeamten. 
Immer wieder werden Klagen über das ſonderbare a 
gehen der Finanzbeamten in Myslowitz laut. Trotz der 80 
ſchaftlichen Kriſe, trotz des großen Geſchüftsrückganges, der * 
bemerkbar macht, werden rückſichtslos die Steuereinziehung 
vorgenommen, auch dann, wenn der Betreffende keine Te x 
zu entrichten hat. Ein derartiger Fall ereignete ſich wee 5 
in einer Reſtauration, Beuthenerſtraße, Myslowitz. Dort u a 
in Zivil ein Steuerbeamter und nahm lurzerhand das Weit 
geld in Höhe von 20 Zloty der Gaſtwirtin aus der Kaſſe. 5 
Frau konnte aber bald wieder dem Beamten das Geld aus 7 
Hand entreißen. Nun ſtellt ſich heraus, daß die Gaſtwi 0 
beine Steuer zu entrichten hatte. Natürlich gab es hinter 
einen großen Krach, den aber der Beamte mit einer Gleichg A 
tigkeit entgegennahm. Dieſelbe Gaftwirtin hatte vor n 
Tagen einen ähnlichen Fall. Der Finanzbeamte e 
Bezahlung einer rückſtändigen Steuer, andernfalls er pfä ie 
müſſe. Die Wirtin macht ihn darauf aufmerkſonn, daß mie 
Steuer ſchon vor 14 Tagen bezahlt worden ſei. „Der Bea die 
forderte die Quittung über die bezahlte Steuer. Da aber Bi 
Frau die Quittung nicht bei ſich hatte, ſchien es dem Beam 10 
nicht glaubwürdig. Nach langem hin und her reden jleß 5 
der Beamte dazu bewegen in ſeinem Quittungsbuch nachsehen 
ob das Geld tatſächlich eingezahlt ſei. Zur großen Webern 
des Beamten mußte er zugeben, daß die Steuer auch wirft 5 
ſchon bezahlt war. Derartig unverſtändliche Vorkommniſſe 12 
kaum denkbar und doch wahr. Es mutet jedenfalls einen gan 
ſonderbar an, daß ſich Beamte derartige Sachen ele 
Man muß ſich fragen, wer denn eigentlich die großen Böcke ar . 
führt. Ob da auch die Schuld an der Finanzleitung liegt, — 
ſen wir nicht, müſſen aber die Verantwortung in dieſen Sat ß 
der Finanzleitung zuſchieben, da die Beamten Ausführur — 
organe des Finanzleiters find. Es wäre endlich an der Zelt, 
daß von ſeiten des Finanzamtes, den Beamten entſprechende It 
ſtruktionen erteilt werden, um derartiges Vorgehen in — 

zu verhindern. — 


Verteilung der Winterkartofſeln an die Arbeitsloſen. Der 
Myslowitzer Magiſtrat hat mit der Verteilung der Winterka a 
feln an die Arbeitsloſen begonnen. Zur Zeit werden die Win 
terfartoffeln nur an diejenigen Arbeitsloſen ausgegeben, die 
ihre Unterſtützungen jeden Sonnabend beziehen. Regiſtrierung 
wird nicht vorgenommen. l 
Kategorie findet dieſen Sonnabend im Arbeitsnachweis (tädt. 
Schlachthaus) ſtatt. Dagegen erhalten diejenigen Arbeitslosen, 
die die geſetzliche Unterstützung beziehen, die Winterkartoffeln 
zu einem ſpäteren Zeitpunkte, den wir noch rechtzeitig bekannt 
geben werden. Außerdem wird von ſeiten des Magiſtrats be⸗ 
kannt gegeben, datz die Invaliden, Kriegsinvaliden, Aufſtändi⸗ 
ſcheninvaliden, ſowie die Sozialrentner und die Ortsarmen, 
wegen der Zuteilung von Winterkartoffeln, durch Aushang an 
der Magiſtratstafel, orientiert werden. Da dieſe Angelegenheit 
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Die Ausgabe der Bons für dieſe 


ib; > 


noch nicht geregelt ift, find die vielen Anfragen nur zwecklos x 


et, 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Rache eines Entlaſſenen. ; 

Die Polizei arretierte den 29 jährigen Arbeiter Georg 
Pioska von der ulica Starowiejska aus Nuda, wegen verſuchten 
Totſchlag und Sachbeſchädigung. Der junge Mann wurde vos 
der Wolfganggrube, wo er als Arbeiter beſchäftigt war, ent⸗ 
laſſen. Der Ausgeſteuerte begab ſich in das Büro feines Vorge“ 
ſetzten, des Ingenieur Andreas Madejsli, zerſchlug dort in ‚jede 
ner Erregung verſchiedene Möbelſtücke und drohte, Ingenieur 
Madejski zu erſchlagen. Nach kurzer Zeit erſchien Pioska erneut 


und bedrohte den Beamten mit einem Küchenmeſſer, welches er 


Mann feſt und transportierte dieſen nach dem Gerichtsgefängnis⸗ 


mitbrachte. Dem anweſenden Büroperſonal gelang es, ae 
zu entwaffnen und feſtzuhalten. Die Polizei nahm den junge 


1 


Hohenlinde. (Bon einem Grubenwagen ange 
fahren.) Die 56jährige Pauline Kampa aus Königshütte 
wurde, auf der ulica Niedurnego in Hohenlinde, von einer Gru? 
benbahn erfaßt und auf das Eleis geſchleudert. Der Frau wurde 
ein Bein abgefahren. Es erfolgte die Einlieferung in das Spital 
Die Schuld an dem Unglücksfall ſoll die Verunglückte ſelbſt tra⸗ 
gen, weil ſie es an der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. T. 

Piasnitt, (Unglüdsfall eines 66jährigen.) In 
der Nähe der Parkanlage in Piasniki. verunglückte der 66jährige 
Arbeitsloſe, Joſef Manczak aus Charlottenhof, Der Greis erlitt 
einen Beinbruch und wurde nach dem dortigen Spital en 
führt. g . 


Pleß und Umgebung e 

Neu⸗Verun. (3 komplette Pferdegeſchirre * 
ſtohlen.) Zum Schaden des Franz Penkowsfi wurden dr 
Paar komplette Pferdegeſchirre, im Werte von 300 Zloty, 9 
ſtohlen. Vor Anlauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 
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Eine feine Statgeielihaft 
„Sie verſuchen, mir in die Karten zu ſehen!“ 5 
„Hab' ich das vielleicht nötig? Ich habe ſie doch 

verteilt!“ 5 


ſelbſt 


— 
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Bielitz und Umgebung 
Die Jugendfeier in Bielsko. 


Samtstag, den 15. Oktober l. J., veranſtaltete, wie all⸗ 
lchrlich, der Verein jugendlicher Arbeiter in Bielsko ſeine 
Fugendfeier, welche einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. 
Ss ich an dem Programm irgendwelche Kritik üben will, 
5 ich den Veranſtaltern beſonders ans Herz legen, es 

it der Pünktlichkeit etwas genauer zu nehmen. Als erſter 
Zunft wurde ein Prolog (Fahnenſchwur) vom Genoſſen 
Filsezalta recht eindrucksvoll vorgetragen, doch möchte ich 
um raten, etwas zuſammenhängender zu ſprechen. Der 
arauf folgende. vom Arbeiter-Geſangverein „Frohſinn“ 
zielsto dargebrachte Chor „Sozialiſtenmarſch“ wurde vom 
3 um mit reichlichem Applaus aufgenommen. Die Feſt⸗ 
2 vom Genoſſen Abg. J. Kowoll mußte leider ausfallen, 
diachdem Genannter nicht erſchienen iſt. Als Hauptpunkt in 
Bet Feier wurde das Schauſpiel in 3 Akten „Das Prole⸗ 
ariermädchen“ aufgeführt. Es ſchildert im grellen Lichte, 
wie Arbeitermädchen der Boritadt, völlig mittellos, der Gier 
ver Ariſtokratie ausgeſetzt ſind. Bis auf einige Beſetzungs⸗ 


Tehler iſt das Stück zur Zufriedenheit des Publikums über. 


5 Bretter gegangen, doch möchte ich mich noch an dieſer 
. über einzelne Spieler äußern. Genoſſin Waloſchek 
als Gräfin entledigte ſich ihrer Rolle ganz gut, doch zeigte 
e einige Befangenheit. Dasſelbe gilt auch für Graf Herber 
> Genoſſen Gildanowski, der etwas über das Maß ſteif 
Ar. Graf Dongo (Genoſſe Szezerbowski) zog ſich geſchickt 
aus der Situation, doch ſollten die Spieler auf der Bühne 
Swinger mit den Füßen ſchleifen. Genoſſin Pieſch als 
weiter Monika wirkte recht gut in ihrer Rolle. Genoſſe 
Simon als Graf Guido war in ſeiner Rolle recht gut, nur 
teilte er jeine Arme weniger anjtrengen. Dr. Baſino wurde 
sm Genoſſen Piſzezalka ſehr eindrucksvoll verkörpert. Ge⸗ 
nalen Iwanowska als Lieſe (das Proletariermädchen) mühte 
ich redlich ab das Beſte von ſich zu geben, was ihr auch 
125 Teil gelang. Genoſſe Sitko als Franz wirkte im 3. 
Sp etwas flau. Genoſſe Szezerbowski als Sohn des Grafen 
vdau zeigte ſich in ſeiner zweiten Rolle von der beſten 
eite. Der darauf folgende abermals vom Arbeiter-Gejang- 
verein „Frohſinn“ Bielsko geſungene Chor „Lebewohl“ fand 
guten Anklang. 
„In der Bar“ von Genoſſen Piſzezalka und Szimon mit 
recht gutem Humor vorgeführt, wofür dieſelben reichen Bei⸗ 
sl ernteten. doch find vom Publikum die Witze ſcheinbar 
nicht recht verſtanden worden. Als Abſchluß gelangte eine 
weitere Duo⸗Szene „Die zwei Trotzigen“ von Genoſſin Sroda 
und Genoſſen Piſzezalka zur Aufführungen, welche ſehr gut 
ausfiel, nur iſt Genoſſe Piſzezalka geſanglich ſchwach und 
dar die Bühne etwas zu düſter. In der Mitternachts⸗ 
4 Runde konnte ſich jung und alt an dem geliebten Tanz 
reichlich ergötzen, wo zu auch die fleißige Jazz⸗Kapelle we⸗ 
entlich beitrug. Im großen und ganzen kann dieſe Veran: 
staltung als gelungen betrachtet werden und hoffe ich, daß 
Wan von der Arbeiterjugend Bielsko bald wieder etwas 
Fören wird. Mein Befremden muß ich zum Ausdruck brin⸗ 
2 Wi a r 8 5 zur Jugendfeier ein⸗ 
S l . Hoffentlich wird dies i i 
er Fall ar. ff ch wird dies in Zukunft „ 


Unglücksfall. Am 20. Oktober ereignete ſich im Hofe 
des Hauſes Pieſchgaſſe 475 in Biala ein Unglücksfall, der 
Anen tödlichen Ausgang hatte. Zwei Brüder namens 
Fonikwa ſpielten ſich mit einem geladenen Revolver. 
Plötzlich ging ein Schuß los und der 21jährige Joſef 

onikwa ſtürzte, durch einen Bauchſchuß verwundet, zuſam⸗ 
men. Er wurde in das Bialaer Spital überführt. Sein 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 
ukommen zu laſſen. 


Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala 
Wurden 3 Schlüſſel gefunden, welche der Verluſtträger am 
et Magiſtrat, Kanzlei Nr. 4, in den Amtsſtunden ab⸗ 

en kann. f 


Chorkonzert des B. B. M.⸗G.⸗V. Das letzthin vom 
Bieli-Bialaer Männer ⸗Geſangverein ee Chor: 
Wert ſtand ſtark im Zeichen der herrſchenden, erdrückenden 
ir Irtichaftstkrije, welche ſich nicht ohne Einfluß auf die Ver⸗ 
zuſtaltungen auswirkt. Die vom Männerchor gebrachten 
leder verrieten ſorgfältiges Studium und konnte von den 
Sören der Chor „Bergandacht“ am beiten gefallen. Der 
auenchor verfügt über gutgeſchulte Stimmen, kam bei den 
3 dren ſehr gut zum Ausdruck. Bei dem Chor „Ständchen“ 

ar der Chor im Verhältnis zur Soloſtimme zu ſtark. Die 
höre von E. Lendvia wurden trotz ihrer gen und 

En Ohre nicht zu leicht zugänglichen Muſik ſehr gut vor⸗ 
Furagen. Eine wenig praktizierte Vorführung, welcher das 
kublitum beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, war der Vor⸗ 
eh auf zwei Klavieren, ausgeführt von zwei Damen, die 
te ihrer Aufgabe in der angenehmſten Weiſe entledig⸗ 
n und hierfür reichen Beifall ernteten. 


. Der Bunte Abend des A.⸗G.⸗V. „Eintracht“ Nikelsdorf. 
Au ntag. den 16. Oktober, nachm., veranſtaltete obiger Ver⸗ 
en im Saale des Herrn Genſer einen Bunten Abend. Der 
Ben) war, trotzdem dieſe Veranſtaltung ohne Tanz ge: 
a wurde, ſehr zufriedenſtellend. Das dargebotene Pro⸗ 
Bram war bunt und reichhaltig, man könnte jagen etwas 

groß. Mit dem Chor „Der Freiheit Sturmgeſang“ wurde 
d 8 Programm eröffnet, Mit beſonderem Beifall wurden 
— Chöre „Heimatroſen“ gem. Chor, „Heuchler“, ein ruſſi⸗ 
5270 Volkslied, „Warnung“, ein Volkslied, und die „Poſt 
n Walde“, Männerchor, aufgenommen. Das Männer: 
orelquartett erntete mit dem Quartett „Vom Naſchen? 
Das enden Beifall, ſo daß dieſes wiederholt werden mußte. 
teil Singſpiel „Heimatſehnen“ fand bei den Zuhörern unge⸗ 

ten Beifall. Die Darſteller waren mit ganzem Eifer an 
Es Sache, ſo daß der geſpendete Beifall ein verdienter war. 
„ olgten nun noch einige Sololieder und zwei Duette: 
bei Ns und Lieſel“ und „Das fidele Lumpenpaar“. Diele 
Den Duette mußten ebenfalls wiederholt werden. Als 
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Als nächſter Punkt wurde eine Duoßzene 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Wie groß it die Arbeitsloſigleit in 


In einem demokratiſch regierten Staate will man auch 
die genaue Zahl derjenigen wiſſen, die infolge der Kriſe 
erwerbslos geworden ſind. Durch die langwährende Wirt⸗ 
ſchaftskriſe iſt die Zahl der Arbeitsloſen in allen Staaten 
Europas und auch Amerikas ungeheuer geſtiegen. Auf 
Grund einer genauen Statiſtik kann man auch verſchiedene 
Berechnungen wirtſchaftlicher Natur machen. Laut den Be⸗ 
rechnungen des internationalen Arbeitsamtes gibt es gegen⸗ 
wärtig auf der ganzen Welt, wo Induſtrie vorhanden iſt, 
gegen 30 Millionen Arbeitsloſe! Welch unge⸗ 
heure Zahl Erwerbsloſer! Das iſt ſo viel, als die Geſamt⸗ 
bevölkerung ganz Polens beträgt, Kinder und Greiſe mit⸗ 
inbegriffen! Was könnten die Hände und Köpfe dieſer 30 
Millionen Arbeitswilliger Nützliches ſchaffen! Rechnet man 
die tägliche Arbeitszeit nur mit ſechs Stunden, ſo ſind es 
180 Millionen Arbeitsſtunden täglich, die der Menſchheit 
verloren gehen! Umgerechnet in Jahre, den Arbeitstag mit 
6 Stunden, im Monat 25 Arbeitstage durchſchnittlich ge⸗ 
rechnet, jo find es 100 000 Jahre in einem Jahr! Rechnet 
man pro Stunde durchſchnittlich 1 Zloty Arbeitslohn, ſo 
ſind es 180 Millionen Zloty täglich, oder im Jahre 

54 000 000 000 Zloty! 

An dieſen Beiſpielen können die Leſer erſehen, wieviel 
Werte der Menſchheit durch die unvernünftige kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsweiſe verloren gehen. Dieſe Werte volkswirt⸗ 
ſchaftlich richtig im Intereſſe aller Menſchen angewandt, 
könnten die Welt in ein Paradies verwandeln! 

And was ſehen wir heute? Die gräßlichſte Not und 
das bitterſte Elend infolge der langen Erwerbsloſigkeit! 
Dieſes Elend verſchärft ſich aber mit jedem Tag. Je länger 


Abſchluß kam das Spiel „Vor dem Standesamt“, ein hei⸗ 
teres Geſamtſpiel. Bei dieſem Stück kamen die Lacher auf 
ihre Rechnung. Das Orcheſter brachte ausgewählte Muſik⸗ 
ſtücke und erntete für ihre Darbietungen reichlichen Beifall. 
Man ging mit dem Gefühl auseinander, wieder einmal im 
Kreiſe der Arbeiterſänger frohe Stunden verlebt zu haben. 

Lipnik. (Achtung Parteigenoſſen und 
Sympathiker.) Es ergeht hiermit an alle Genoſſen, 
welche Bücher aus der hieſigen Vereinsbibliothek entliehen 
und dieſelben noch nicht zurückerſtattet haben, die Auf⸗ 
forderung, dies eheſtens zu tun. Ferner werden alle Ge⸗ 
noſſen und Sympathiker erſucht, welche entbehrliche Bücher 
beſitzen, die ſich für eine Arbeiterbibliothek eignen, dieſelben 
an den Vereinsvorſitzenden Gen. Schubert im Gaſthaus Zak 
zukommen zu laſſen. 


Arbeitsloſigteit und Klei beſitz. 

In den Jahren beſſerer Konjunktur und unter dem 
Eindruck der fürchterlichen Wohnungsnot haben ſich tauſende 
Arbeiter und kleine Angeſtellte unter den größten Ent⸗ 
behrungen und Laſten, bei oft ins Anerträgliche geſteigerter 
Arbeitsleiſtung an die Gründung eines eigenen Heimes 
gemacht. Sie haben Kleinhäuſer erbaut, um für ſich und 
ihre Familie die ſo ſchwer entbehrte Wohnung zu erreichen. 
Sie taten das meiſt mit Hilfe kleinerer Subventionen, 
Darlehen von Verwandten und ſchließlich den von Banken 
und Sparkaſſen bewilligten Hypothekardarlehen. Da mit 
dem Bau des Hauſes begonnen wurde, beſaß der Baulujtige 
Arbeit und Verdienſt, lebte und ſparte dabei noch einige 
Zloty, wenn er ſich alles, was ſonſt noch zum Leben gehört, 
abgehen ließ, er beſaß außerdem ein kleines Kapital, das 
ihm ſeine Frau in die Ehe brachte oder das er durch eine 
Erbſchaft gewonnen hatte. Keinen Augenblick dachte er 
daran, daß eine Zeit kommen könnte, da er weder Arbeit 
noch Brot haben, da er monate⸗, ja jahrelang ohne Ver⸗ 
dienſt ſein werde. Er baute frohgemut und machte Schul⸗ 
den, die ihn zwar bedrückten und die ihm Einſchränkungen 
auferlegten, die aber auf der anderen Seite durch eine 
Aktivpoſt, den Beſitz eines Häuschens ausgeglichen wurden. 

Mit der Arbeitsloſigkeit, die natürlicherweiſe auch vor 
dem kleinen Hausbeſitzer nicht halt gemacht hat, ſondern im 
Gegenteil ſie vielfach beſchleunigten, weil man ſeinen Beſitz 
falſch einſchätzte, kam ſchließlich die Anterſtützungsloſigkeit, 
weil der Arbeitsloſe nicht organiſiert oder ausgeſteuert war. 
Dann folgte die große Sorge um ſein Heim. Er ſollte 
Zinſen und Annuitäten bezahlen und hatte nicht einmal 
Geld für Brot. Die Banken und Sparkaſſen aber kennen 
kein Erbarmen, man fordert und droht, bis eines 
Tages das Häuschen unter den Hammer kömmt, und 
damit Haus und Erſparniſſe verloren gehen. 

Wie muß nun einem hungernden Arbeitsloſen zumute 
ſein, den man ſeines, unter ſo großen Entſagungen geſchaf⸗ 
fenen Heims beraubt, dem alle Erſparniſſe, die für ihn ein 
Vermögen bedeuten, verloren 1 85 0 Nirgends aber iſt bis 
jetzt Ausſicht auf Hilfe für den ſo arg bedrängten Arbeits⸗ 
loſen, der, wenn er alles verliert, was er ſich erarbeitet und 
erſpart hat, von der größten Verzweiflung erfaßt werden muß. 

Soll da wirklich keine Hilfe ſein? Kann man für den 
arbeitsloſen Schuldner, der ein Kleinwohnhaus beſitzt, keine 
Stundung erreichen? Die Frage iſt der Diskuſſion wert! 


Politik am Viertiſch. \ 

Zwiſchen den männlichen und weiblichen Spießern be⸗ 
ſteht kein großer Anterſchied. Die weiblichen haben ihren 
Kaffeeklatſch und reden von Haushalt und Wäſchepreiſen, 
die männlichen haben ihren Biertiſch und treiben es mit 
der Politik. Das Niveau der Unterhaltung iſt gleichartig. 
Man muß das recht verſtehen: Sie führen nicht etwa ernſt⸗ 
hafte, ernſtzunehmende politiſche Diskuſſionen, nein, ſie 
„politiſieren“ bloß, bleiben ſtets an der Oberfäche des 
Themas, ſehen nicht die Hintergründe. 

Gerade jetzt merkt man es wieder ganz deutlich. In 
dieſer Situation. wo die Politik ſozuſagen permanent in 
und außer dem Hauſe ſtattfindet, iſt Hochkonjunktur für das 
bierpolitiſche Spießertum aller Art. —. _ 

Wenn man mal ſo einen kleinen Streifzug durch die 
Biertiſchmilieus unſerer Stadt unternimmt, bekommt man 
den richtigen Eindruck von den politiſierenden Weltverbeſſe⸗ 
rern. Hier fühlen ſie ſich ſo recht in ihrem Element. Wo 
die perſönliche Leidenſchaft und Aeberzeugungskraft nicht 


ſche Befeuchtung der richtige „Schwung“ in die Diskuſſion 


ganz ausreichen, da wird durch entſprechend heftige alkoholi⸗ 


dieſer heutige Zuſtand dauert, deſto drohender iſt die kom⸗ 
mende Kataſtrophe! Die heutigen Machthaber ſind blind 
und taub gegenüber dieſer kataſtrophalen Lage. Die inter⸗ 
nationalen Konferenzen jagen eine die andere und alle 
verlaufen reſultatlos im Sande, ohne der Menſchheit (außer 
den hohen Koſten) irgendwelchen Nutzen zu bringen 

Anſtatt der darbenden Menſchheit lohnende Beſchäfti⸗ 
tigung zu bieten, iſt die herrſchende kapitaliſtiſche Klaſſe 
aller Länder bemüht, der Arbeiterſchaft die Lebensbedin⸗ 
gungen noch mehr zu verſchlechtern und mit faſchiſtiſchen 
Putſchen und Terrorakten bis aufs äußerſte zu provozieren! 
Wie jeder ſehen kann, treibt der Kapitalismus mit Rieſen⸗ 
ſchritten zu ſeinem eigenen Untergang. 5 

Dieſe Arbeitsloſenzahlen können aber nirgends auf 
Vollſtändigkeit Anſpruch erheben. Speziell bei uns in Polen 
iſt die behördlich angegebene Zahl viel zu niedrig. Wie 
bekannt, werden die Ausgeſteuerten und die Kurzarbeiter 
nicht gezählt. Es wird jetzt in vielen Betrieben ſo prakti⸗ 
ziert, daß die Arbeiter in zwei oder drei Wochen durch zwei 
Tage durcharbeiten und die übrige Zeit arbeitslos herum⸗ 
laufen. Allein das Auslaſſen der Ausgeſteuerten verklei⸗ 
nert ganz bedeutend die Zahl der Arbeitsloſen. Somit iſt 
das Elend nicht kleiner, auch wenn die faktiſche Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen verſchwiegen wird. Die vielen Diebſtähle, Ein⸗ 
brüche und Selbſtmorde ſind die klarſten Beweiſe unſeres 
wirtſchaftlichen und moraliſchen Niederganges. 

Die kapitaliſtiſche Welt verſinkt in ihrem eigenen Sumpf. 
Arbeiter, Genoſſen! Sorget dafür, daß neues Leben aus dieſen 
Nuinen erblüht, daß der Sozialismus den Kapitalismus 
ablöſt. 


hineingezaubert. Die alten Griechen hätten vielleicht ihre 
Freude gehabt an den Dialogen, wenigſtens in bezug auf 
die Heftigkeit, mit der ſie geführt werden; weniger aber 
wären ſie mit dem fachlichen Gehalt der Reden einverſtan⸗ 
den geweſen. Was an Sachlichkeit fehlt, wird durch erhöhten 


Stimmaufwand erſetzt. Dadurch werden zwar die ent⸗ 
ſeſſelten Ausführungen der Debatteteilnehmer nicht 
richtiger, aber immerhin wird in den letzteren das 


Gefühl ausgelöſt, entſcheidende Dinge geſagt zu haben, 
wenn ſie ihre Lungen anſtrengten. — N 

Die Diskuſſion, wenn man ſie noch ſo nennen will, 
artet gewöhnlich ſehr bald in eine allgemeine Stimmband⸗ 
konkurrenz aus, nach dem Motto: Wer am lauteſten ſchreit, 
| hat gewonnen; jo daß man als harmloſer Zuhörer in der 


keit“ unſerer engeren Heimat in Sorge gerät. 
iſt naturgemäß von ſeiner eigenen Meinung bis ins Innerſte 
durchdrungen und gibt ſeinen Aeußerungen den 1 a 
Nachdruck. Ziffern und Zahlen ſauſen durch die Luft, klet⸗ 
tern an den Wänden hoch und bedecken die Bierunterſätze; 
die Techniken der Wahlen werden erläutert, und keiner 
bleibt dem anderen auch nur den Schatten eines Beweiſes 
ſchuldig, daß nur ſeine Meinung das Rennen machen könne. 
Worauf denn die Gegenbeweiſe angetreten werden. Dieſes 
Spiel wiederholt ſich ad infinitum. Und zum Schluß geht 
es gar nicht mehr um die Politik, ſondern es kommt nur 
jedem darauf an, recht zu behalten. 
iſt, dann werden Reden und Gegenreden nicht mehr gewech⸗ 
ſelt, ſondern gegenſeitig an den Turban geſchleudert. Die 
Geſpräche verlaſſen mit Vehemenz die unperſönliche Ebene, 
und ſehr bald dringen Titulierungen an die Trommelſelle, 
deren Beſitzer hiernach nur noch mit Hilfe von Brehms Tier⸗ 


— ine 


leben, ungekürzte Ausgabe, unterſchieden werden können. 


Man wartet nur noch mit einer gewiſſen Spannung auf 
den Augenblick, wo ſich die Kontrahenten mit den Fäuſten 
in die Viſage fahren, und bereitet ſich dieſerhalb langſam 
auf die Rolle des Schiedsrichters vor. 

Die Moral von der Geſchichte: Politiſche Diskuſſionen? 
Cewiß! Aber fachlich, beſonnen und vernünftig, bitte. Damit 
man nicht den Eindruck bekommt, als müſſe man ſich ein Pa zr 
Boxhandſchuh anziehen, wenn man ins Lokal kommt. 


„Bo die Pflicht ruft!“ | 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biels! 
Freitag, 21. Oktober, 7 Uhr abends: Handballſpielverſamml. 
Samstag, 22. Oktober, 6 Uhr abends: Schachabend. 
Sonntag, 23. Oktober, 6 Uhr abends: Gejellige Zuſammen⸗ 
kunft. Die Vereinsleitung. 


Achtung Lokal⸗, Kultur⸗ und Jugendorganijationen! 
Die Parteiſchule beginnt in dieſem Jahre am Montag, den 
24. Oktober 1932. In dieſem Jahre wird wieder ein reich⸗ 
haltiges Thema als Lehrplan aufgeſtellt und es iſt daher 
Aufgabe aller Vorſtände, genannter Organiſationen, für die 
Parteiſchule mehrere Genoſſen zu delegieren. Eine jede 
ſoz. Organiſation in jeder Gemeinde, muß ihre Vertreter 
in die Parteiſchule entſenden. Jugendgenoſſen, benützet die 
Gelegenheit, ſich etwas Wiſſen anzueignen. Beginn 6 Uhr 
abends. 

Lipnik. Am Dienstag, den 25. Oktober findet um 
36 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Zak in Lipnik eine 
Mitgliederverſammlung des ſozialdem. Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt. Nachdem wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Alebielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag. den 


6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangrerein 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit reich⸗ 
Die Brudervereine werden erſucht, 


haltigem Programm. 
den Tag freizuhalten. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Sielsko, Zamkowa 2. 
Herren- und Damen-Trikotwäsche in sämtlichen Qualitäten N 


! 
u 


r 


Tat bald um den Fortbeſtand der ſagenhaften „Gemütlich⸗ 
Jeder Schreier 
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Wenn er dann ſo weit 


PR 
ne 


blen? 


Der indiskrete Papagei. 

185 einer Leipziger Vorortſtraße * zweihundert 
Menſchen auf einem Haufen. Sie haben alle die Köpfe 
nach oben gedreht und die Münder vor Spannung ein wenig 
geöffnet. In ihrer Mitte ſteht ein kleines, verhutzeltes 
Männchen und geſtikuliert. Oben aber auf einem Tele⸗ 
graphendraht ſitzt ein grüner Papagei und ſieht intereſſiert 
nach unten. „Lorjn,“ ſagt der kleine, verhutzelte Mann, 

* „gomm rundr!“ Lorchen hüpft ein wenig auf dem Draht 
herum, aber „rundr“ gommds Lorchen nicht. 

„Ich ſidze grade da und leſe meine Zeidung; auf ein⸗ 
mal höre ich Schridde,“ ſagt verzweifelt der kleine Herr. — 
„Ich gugge, und wer iſſes? Lorin. Das Dier war aus dem 
Kane rausgehobjd auf den Boden. 
indreſſanten Ardiggl über die günſdliche Düngung in Schre⸗ 
bergärdn — aber wie ich das ſah, da warf = die Zeidung 
hin und verſuchde, den Voochl zu fangen. Lorjn is aber 
durchs Fenſdr nausgefloochn, und weg war es. — Lorin, 
gomm rundr, grichſd auch Blädzjin!“ — 

„Guden Morjn!“ ruft plötzlich der Vogel. 

„Gomm, Lorjn, Blädzjn!“ 

„Du ſollſd doch nich ſoviel saufen,“ ſchreit der Vogel 
mit der ſchrillen Stimme eines alten Weibes. 

Zweihundert Zuſchauer lachen. Der kleine Mann er⸗ 
klärt: „Das haddr nich edwa von meiner Frau gelernt. Ich 
ordragche mich ſehr gud mid meiner Frau. Wir haben den 
Voochl auch erſd woanders hergegrichd; da had der das mid⸗ 

ebrachtd.“ — „Du ſollſd doch nich ſoviel ſaufen,“ ſchreit der 
ogel. — „Den had uns nämlich unſer Neffe aus Braſilien 
midgebrachd.“ erklärt der kleine Mann hartnäckig. 

„Das nächſdemal grichſd du geinen Hausſchliſſl widdr,, 
quarrt Lorchen. — „Das had der alles in Braſilien gelernd.“ 

Da tippt ein unterſetzter Kerl dem kleinen, verhutzelten 
Männchen auf die Schulter und fragt grinſend: „Seid wann 

8 ſchbrechen denn die Braſilianer et — 
N Der kleine Herr wird, puterrot. Dann ſtülpt er ſich ſei⸗ 
nen Hut auf den Kopf und läuft unter dem brüllenden Ge⸗ 
lächter der geſamten Volksmenge fort, ohne ſeinen entfloge⸗ 


Ich las gerade ännen 


Neuſelis größter Sieg 


Der junge deutſche Schwergewichtler Walter Neuſel⸗Bochum 

(rechts) konnte in Paris gegen den gefürchteten kanadiſchen 

Meiſter Larry Gains (links) über zehn Runden einen klaren 
Punktſieg erringen. 


Borah gegen Hoover 

New York. In einer Farmerverſammlung in Idaho 
Falls im Staate Idaho erklärte Borah, daß der Plan Loovers, 
die Kriegsſchulden herab zuſetzen, wenn die betreffen⸗ 
den Länder Amerika Vorteile im Landelsverkehr gewähren wür⸗ 
den, für unausführbar. Eine Löſung der Kriſe ſei un⸗ 
möglich, ſolange der Welthandel darniederliege. der im 
Jahre 1918 beendete Weltkrieg dauerte als Wirtſchaftskrieg noch 
immer an. Dieſer Weltwirtſchaftskrieg ſei ebenſo vernich⸗ 
tend wie der Weltkrieg. Die Vereinigten Staaten wür⸗ 
den am meiſten leiden, ſolange die europäiſchen Länder den 
größten Teil ihrer Einnahmen für Rüſtungszwecke verwendeten. 


Rund tun;? 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut, 12,095 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 

a Sonnabend, den 22. Oktober. 
13,10: Wirtſchaftsnachrichten. 13,15: Aus Lemberg: Mor: 
genfeier. 15,50: Militäriſche Nachrichten. 16: Kinderfunk. 
16.40: Vortrag. 17: Briefkaſten für Kinder. 17,40: Aktuel⸗ 
ler Vortrag. 18: Tanzmuſik. 18,55: Vortrag. 19,15: Ver: 


Vermiſchte Nachrichten 


nen Vogel auch nur einen weiteren Blick zu ſchenken. Der 
aber brüllt hinter ihm her: „Erſd beſäufſd du dich, und dann 
haſde auch noch Angſt. Feicher Hund!“ Kurt Miethke. 


100 von 700 Schülerinnen ſchwanger. 

Auf der Tagung der Internationalen Kriminaliſtiſchen Ver⸗ 

einigung am 12. und 13. September 1932 in Frankfurt a. M., 

y wo über geſetzliche Regelung der Schwangerſchaftsunterbrechung 
und Unfruchtbarmachung verhandelt wurde, gab der bekannte 
Frauenarzt Proſeſſor Auguſt Mayer, Tübingen, ſeine Erfahrun⸗ 

ö gen über Sexualauffaſſung in den „beſſeren Kreiſen“ der Ge⸗ 
8 ſellſchaft bekannt. An einer höheren Mädchenſchule wurde bar 
k 100 von 700 Schülerinnen, alſo bei jeder fiebenten Schülerin, 
Schwangerſchaft feſtgeſtellt. Es iſt natürlich billig, daran Be⸗ 
trachtungen über frivole Auffaſſung von Mütterlichkeit und 
weiblicher Würde anzuknüpfen. Aber es iſt doch nicht zu ver⸗ 

N geſſen, daß zu dem erbaulichen Ergebnis auch eine entſprechende 
Zahl männlicher Schwängerer gehört, denen alſo ebenſoſeht die 
AR ſtttlichen Eigenſchaften mangeln 


Beide, Männlein wie Weib⸗ 


= lein gehören „guten“ oder „beiten“ Geſellſchaftskreiſen an. Die ſchiedenes 20: Leichte Mufik; In der Pauſe: Sport und 
Bi Tatſache wirft ein ſeltſames Licht auf die Erziehung in dieſenPreſſe. 22,05: Chopin-Ronzert. 22,40: Feuilleton. 23: 
955 ſatten, ſelbſtzufriedenen Familien, die gewiß voll Verachtung Tanzmuſik auf Schallplatten. 

2 über die Zerſtörung der Geſchlechtsmoral in Proletarierkreiſen 1 2 

55 wettern. Biologiſch it ja die Macht des erwachenden Serual- Breslau und Gleiwitz. 


Gleichbleibendes Merktagsprog ra in m 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1 Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Sonnabend, den 22. Oktober. 


triebes zu verſtehen, und die Folgeerſcheinungen 
fünfzig Jahren auch ſchon zu beobachten. 
ſind heute weſentlich ſchwächer gegen früher. Kommt das in 
dieſen „beſten Kreiſen“ etwa vom Marxismus oder von der 
Eottloſigkeit? Vom erſteren willen die Kinder nichts und vor 
der zweiten ſollte fie eigentlich Haus und Schule bewahrt haben. 
Wie wurde es mit den 


waren vor 
Aber die Hemmungen 


Aber eine andere Frage: zu er⸗ 


wa enden unehelicken Kindern? 8 2182 8 11.30: Wetter; anſchl.: Konzert. 15,40: Die Filme der 
5 „And noch eine Frage: Sind ſolche junge Menſchen, die nicht] Woche. 16: Die Umſchau. 16,30: Aus Berlin: Konzert. 
| willensſtark genug für jeruelle Hemmungen find, reif genug, um 18: Das Buch des Tages. 18,15: Die Zuſammenfaſſung. 


aſozialen politiſchen Bewegungen den nötigen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen? Oder fallen fie nicht allzu leicht herein auf die 
Rattenfängerlockungen 


Verführer? 


dun Aerfeleneie: Au 
Seiden⸗Papiere 
Nrxeyp⸗Papiere 


3 Plumenblätter 
Mumendraht 


2 1 Ver 


Ba. 


18.45: Der Zeitdienſt berichtet. 19.15: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20: Alte Tänze — Neue Lieder. 21: Abend⸗ 
verantwortungsloſer, minderwertiger betichte. 21,10: Neue Tänze — Alte Lieder. 22,15: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 


e 
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FUR ANZEIGE, WERBUNG 
UND WARENANBIETUNG 


Notizbücher Wichtige kulturgeschichtliche 
in großer Auswahl Neuerscheinung! 

ſtets zu haben Richard Kühn 
Kattowitrer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. A., 3. Mala 12 Die Frau 
helden Rulturvölkern 


Mit einem Nachwort von yo 
FRANZ BLEI 0 
Mit 100 Bildern in Tiefdruck 


Märchenbiicher 
Bilderbücher 


2 EE 
Plalbücher Leinen Zioty 13.20 
. ²·¹ mA 32 07200007 
Knab en- und 18 Werk spiegelt das 12 
Nädchenbücher dae der Fabel den 
mm) | Kulturvölkern in seinen 
Reichhaltige Aus wah! A überaus mannigfachen Er- 

Billigste Preise 0 scheinungen wieder. 
Kuftowitzer Buchdruick — Maltowitzer 
eee ee ee Suchärudkerel und 
SF) Verlags- Spolka Ale, 
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Beriammiungsialender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh'ſahrt. 
Bieſſchomiz. Am Sonntag, den 28. Ottober, nachmittag 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. 2 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſchein 
der Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Sonntag, den 23. Oktober 1932. 
Schwientochlowitz. Vorm. 9% Uhr, bei Frommer. 
Lipine. Nachm. 2:5 Uhr, bei Machon. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Sonntag, den 23. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 24. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 
Dienstag, den 25. Oktober: Lichtbildervortrag. 
Donnerstag, den 27. Oktober: Bunter Abend. 
Sonntag, den 30. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſittung. 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Freitag, den 21. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. 

Sonnabend, den 22. Oktober: Abmarſch zum Treffen na h 
Hindenburg. 

Sonntag, den 23. Oktober: Treffen in Hindenburg. 


Führer“ 


Naturfreunde⸗Bezirts konferenz. (Betrifft 
abends 7 Uhr, 


lektionen.) Sonnabend, den 22. Oktober, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes. Krol.⸗Huta eine 
Führerkonferenz ſtatt, die unter anderem zum Führerkur us 
Stellung nehmen ſoll, daher wird um pünktliches Erscheinen der 
Führerobmänner gebeten. — Für Sonntag, den 30. Oktober. i 
ein Herbſttreffen der Naturfreunde im Jamnatal geplant, me’ 
halb die Ortsgruppen die Tour nach dorthin Diririeren wollen. 
Kattowitz. (D. S. J. P.) Die Mitglieder der Arbeiter“ 
jun merden erſucht, ihre Mitgliedskarten beim Kaſſieret 
Albrecht Leo abzugeben. Wer ſich bis zum Monatsende dieſet 
Pflicht nicht entledigt, wird aus der Jugend ausgeſchieden. 
Bismarckhütte. Der Mieterſchutzverein hält am Sonntag, den 
23. Oktober, nachmittags 3 Uhr, bei Brzezina feine Mitglieder? 
verſammlung ab Referent: Genoſſe Janta. 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowiz. (Freidenker) Am 
Sonntag, den 23. Oktober, vormittags 9% Uhr, findet die 
fällige Mongteverſammlung in unſerem Vereinslokal ſtatt. 
ferent zur Stelle. 
Stemianowitz. Am Sonntag, den 23. Oktober, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags findet im Saale Generlich eine Verſammlung der 
Freien Gewerkſchaften und des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt⸗ 


Als Referent erſcheint Goncſſe Buch wald. Alle Gewerkſchaftler 
und Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung ſind herzlichſt 


eingeladen. Mitgliedsbücher mitbringen. 
Schwientochlowitz. [(Laboriſta Eſperanto Rondo.) 
Am Dennerstag, den 27. Okteber, abends 7 Uhr, findet bei Preiß⸗ 


ner, Bytomska, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um zahl⸗ 


reichen Beſuch wird gebeten. Es können ſich bei diefer Gelegen⸗ 
heit auch nech Intereſſenten für den neuen Kurſus melden. 


Mittelinngen des Runder für Arverter nilgun⸗ 
Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Oktober, abends 7 Uht, 
findet im Volkshaus der erſte Vortragsabend ſtatt. Jeder Teil‘ 
nehmer hat ſich durch Mitgliedsbuch feiner Kulturvereine oder 
Gewerlſchaft auszuweiſen. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 22. Oktober, abends um 6 Uhr, 
findet im Lokal Barſutzky der erſte Vortragsabend ſtatt. Am 
rege Beteiligung der Partei: und Gewerkſchaftsmitglieder und 
der Frauen wird erſucht. 
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